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Deutſchlands

„entſcheidende Frühjahrsoffenſive“
Die engliſche Kriſenluſt

Amſterdam, 17. April. Der „Daily Expreß“, der heute die
Anſichten des konſervativen Kolonialminiſters Bonnar Law'
ausdrückt, beſchwört in einem Artikel die Konſervativen, ſie möchten
doch den Verſuch ihres Parteifreundes Carſon, die Koalition
zu ſprengen, nicht unterſtützen, da die hochernſte Kriegs
lage heute jeden Regierungswechſel verbiete. Der
Krieg habe ein Stadium erreicht, in dem der Feind offenbar ent
ſchloſſen iſt, eine Entſcheidung zu erzwingen. Wenn er fort
fahre, wie während der erſten ſieben Wochen, ſeine rieſige Stärke
gegen Verdun zu werfen, ſo werde ihm dieſes Ziel auch ohne
weiteres gelingen, und zwar entweder zu ſeinen Gunſten durch dieLarghoreknng der franzöſiſchen Stellungen vder zu ſeinem Schaden

durch die Erſchöpfung der eigenen Kraft. Jedenfalls aber werde
die große Frühjahrsoffenſive die Entſcheidung brin-
gen, und zwar früher, als man allgemein erwartete.

Rotterdam, 17. April. Der „Rotterdamſche Courant“
meldet aus London, daß die Rekruti erungsfrage
noch immer den Hauptgegenſtand des Jntereſſes bilde und
von den Blättern aller Parteirichtungen ausführlich er

örtert werde. Dem „Mancheſter Guardian wird aus
London gemeldet, daß während der letzten zwei Tage die
Lage ſich in bemerkenswerter Weiſe verändert habe. Die
heutige Veratung des Kabinetts werde wichtiger ſein als
die vom Freitag. Man könne jetzt faſt ebenſo von einer
Kriſe ſprechen als vor der Eindbringung des
Dienſtpflichtgeſetzes. Wenn die Kabinettskom-
miſſion ihren urſprünglichen Bericht neuerdings vorlegen
ſollte, ſo müſſe mit dem Rücktritt von mindeſtens einem
der Hauptmitglieder des Kabinetts gerechnet werden.

Die verſchiedenen Jntereſſen Rußlands und
Englands

Bukareſt, 18. April. Aus Petersburg wird gemeldet:
Eine engliſche Marine kommiſſion unter Füh-

tung des Admirals Filimore traf in Riga ein und reiſte
nach Petersburg weiter, wo ſie der Zar empfangen wird.
Die Miſſion wird dem Zaren den Wunſch Englands unter
breiten, im Jutereſſe eines einheitlichen Zuſammenwirkens die
rufſiſche Flotte unter engliſches Kommand s
zu ſtellen. Die ruſſiſche Preſſe weiſt bei dieſer Gelegenhett
daraufhin, daß die Jntereſſen Rußlands und England s nicht überall die gleichen ſind, und daß die ruſſiſche
Flotte nationale Aufgaben habe.

Sofia, 17. April. Die bulgariſchen Blätter veröffent-
lichen den Wortlaut der Eingabe von Mitgliedern der
Rechten der ruſſiſchen Duma, die durch dem Deputierten von
Kiew in der Duma verleſen wurde. Dieſes Schrift-ſt ück, das nach „Rußkoje Slowo“ gro z e Sen-
fatio n erregt hat, ſchließt:

Wir haben lange die Zweckmäßigkeit des Krieges
erwogen und können nicht mit gutem Gewiſſen ſagen, daß das
Volk die Fortſetzung des Krieges wünſcht. Wir ſind
nicht ermüdet, aber der frühere Enthuſiasmus tſt
nicht mehr vorhanden. Wir ſind weit entfernt, die deutſchen Wünſche ergebenſt zu erfüllen, aber wir weiſen nicht die
Möglichkeit einer freundſchaftlichen Verſtändi-
gung zurück, ſobald ſie ſich als Notwendigkeit erweiſt.

Rußlands Kriegskoſten
Bukareſt, 17. April. Aus Petersburg wird gemeldet: Finanzminiſter Bark erklärte im Verlauf der Budget-

debatte, daß Rußlands K'riegskoſten bisher insgeſamt13 M i lliarden betragen. Bis zum Schluß des Jahres wer
den noch zehn bis zwölf Milliarden benötigt.

Petersburg, 17. April. Der Zar hat ſich mit dem
Hoflager nach der Krim begeben. Auch der engli ſche
Botſchafter iſt dorthin abgereiſt.

Engliſche Beunruhigungüber Tewenshends Schickſal

Haag, 17. April. Die Unruhe in England über die
Lage in Mefſopotamien ſteigert ſich täglich. Man ſchreibt:
J Befreiung der bei Kut el Amara eingeſchloſſenen Abteilung
iſt immer noch ſo weit entfernt wie je, obgleich die engliſchen Ver
luſte nicht ſo erheblich ſind, wie die Türken ſie angeben. Doch
müßte ein Angriff auf die wohlbefeſtigte Stellung in der Ebene
furchtbare Opfer koſten. General Gorringe hat zwar ge-
nügend Truppen zur Verfügung, aber das Unmögliche können auch
ſie nicht erreichen. Man könne unmöglich den Optimismus
des Generals Townshend über ſeine baldige Be
freiung teilen. „New Statesman“ erklärt: Die Lage ſei um
ſo gefährlicher, als das Befreiungsheer nicht nur gegen die Türken,
ſondern auch gegen die Geländeſchwierigkeiten zu kämpfen habe,
und außerdem gegen die Tatſache, daß Townshend nur für ſehr
kurze Zeit mit Lebensmitteln verſorgt daß, wenn die Ent
ſezung nicht bald bar de die Waffenwerde ſtrecken mäf3 die e h eiten eſatztruppen

Mittwoch, 19. April 1916

Der Bericht des Großen Fanpignarſſers

Großes Hauptquartier, 18. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Unſere Artillerie nahm die engliſchen Stellungen in
Gegend von St. Eloi ausgiebig unter Feuer. Ein
ſchwächerer Handgranatenangriff gegen einen der von uns
beſetzten Sprengtrichter wurde nachts leicht abgewieſen.

Beiderſeits des Kanals von La Baſ ſée und nord-
öſtlich von Loos entſpannen ſich zeitweiſe lebhafte Hand
granatenkümpfe. Jn Gegend von Neuville und bei

Benunvraignes ſprengten wir mit Erfolg mehrere Minen.
Jm Kampfgebiet beiderſeits der Maas ſpielten

ſich ſehr heftige Artilleriekämpfe ab. Rechts
des Fluſſes entriſſen niederſächſiſche Truppen den Fran-
zoſen im Sturm die Stellungen am Steinbruch, 700 Meter
ſüdlich des Gehöftes Haudromont, und auf dem Höhen
rücken nordweſtlich des Gehöftes Thiaumont. 42 Offiziere,
darunter drei Stabsoffiziere, 1646 Mann ſind an unver-
wundeten Geſangenen, 50 Mann verwundet in unſere Hand
gefallen. Jhre Namen werden ebenſo in der „Gazette
des Ardennes“ veröffentlicht werden, wie die
Namen aller in dieſem Kriege gefangenen Franzoſen, auch
der bisher in den Kämpfen im Maas-Gebiet ſeit dem
21. Februar gefangenen 711 Offiziere, 38155
Mann. Die Veranlaſſung zu dieſer Bemerkung iſt ein
halbamtlicher franzöſiſcher Verſuch, unſere Angaben in

Zweifel zu ziehen. JAngriffsverſuche des Feindes am und im Caillette
Walde wurden bereits in der Bereitſtellung oder in den
erſten Anſätzen durch Feuer vereitelt.

Gegen unſere Stellungen in der Woevre-Ebene
ſowie auf den Höhen ſüdöſtlich von Verdun bis in die
Gegend von St. Mihiel war die franzöſiſche Artillerie
außerordentlich tätig.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Brückenkopf von Dünaburg brachen heute

früh vor unſeren Stellungen ſüdlich von Garbunowka auf
ſchmaler Front angeſetzte ruſſiſche Angriffe mit großen
Verluſten für den Feind zuſammen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Die Notwendigkeit der Räumung Salonikis
und Valonas

Sofia, 18. April. „Dunevnik“ meldet aus Bukareſt: Jn
der Pariſer Konferenz wurde die NVäumung Salo
wikis und Valonas für notwendig gehalten. Jnsbeſon
dere bertrat Frankreich dieſen Standpunkt, da es uan der Weſtfront benötige. Jtalien wollte indeſſen der
Räumung nicht zuſämmen, da die italieniſche Regierung
weiß, daß die kriegsfeindliche Stimmung im Lande nur ſo lange
im Zaum gehalten werden kann, als die Möglichkeit einer Realiſie-
rung der Abſicht Jtaliens auf dem Balkan demonſtriert werden
kann.

Eine Erklärung des ruſſiſchen Roten Kreuzes
Kopenhagen, 18. April. Nach einer Meldung aus

Petersburg hat infolge der Verſenkung des Dampfers „Portn-
gal“ das ruſſiſche Rote Kreuz beſchloſſen, alle unmittel
baren und mittelbaren Berbindungen mit dem Roten
Kreuz der feindlichen Länder abzubrechen und
dem Prinzen Karl von Schweden mitgeteilt, daß
es ihm unmöglich ſei, an einen gemiſchten Ausſchuß
der Vertreter für das europäiſche Rote Kreuz, in dem der Prinz
den Vorſitz führt, teilzunehmen-

England, der Blutſauger
Zürich, 17. April. Die ungeheure Steigerung

der Seefrachten beginnt die maßgebenden Kreiſe in
Frankreich außerordentlich zu beunruhigen. Eine
ganz neue Seite gewinnt in dieſer Beziehung der ehemalige
Unterſtaatsſekretär der Handelsmarine Maurice Ayan
dieſem Thema ab, wenn er darauf hinweiſt, daß es eng
liſche Geſeliſchaften gebe, die im Laufe des
Ppten Viertelijahres 1915 derartige Betröge erzielten, daß
ſie das ganze Kapital ihrer Unternehmungen ab
ſchreiben konnten. Da nun, ſagt Ayan, die engliſche
Regierung die Hälfte des Reingewinns dieſer Geſell
ſchaften als r erhebt, ſo iſt es in Wahrheit der franzöſiſche Konſument, der zu einembeträchtlichen Teile den britanniſchen Staats

an u Man darf nicht vergeſſen, daß dieſe And
rungen im „Petit Rariſien“ zu laſen And.
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Große Erfolge uiederſächſiſcher Tripfen im Magsgebiet

Politiſche Wochenſchau
Asquith und Sonnino Die feindlichen Schiffs-

W raumverluſte und die engliſche Preſſe Britiſche
und dentſche Schlußfolgerungen Der Noten-

wechſel mit Amerika
Zwei größere redneriſche Kundgebungen führender

Staatsmänner der uns feindlichen Gruppe hat die ver-
gangene Woche gebracht, aber davon behauptet die Rede des
engliſchen Miniſterpräſidenten Asquith einen nicht nur
seitlichen Vorſprung vor jener, mit der Jtaliens Außen-
miniſter Sonnino einen dürftigen Rechenſchaftsbericht
in der italieniſchen Kammer gegeben hat. Man kann über
die letztere ohne Verluſt zur Tagesordnung übergehen, und
n devole Verneigung, die Sonnino darin vor Asquith,
dem „hervorragenden Haupt der alliierten Regierung“ tat,
hat für die Stellung der Verbündeten, insbeſondere Jtaliens
zu England ſehr ſymboliſche Bedeutung.

Mit Herrn Asquiths neueſter Rede haben wir uns an
dieſer Stelle ſchon auseinandergeſetzt, ebenſo mit der be-
zeichnenden Aufnahme, die ſie in vereinſamter Eigenart
nur beim demokratiſchen „Berliner Tageblatt“ und wiewir hier nachtragen bei der ſozialdemokratiſchen Chet m
nitzer „Volksſtimme“ gefunden hat. Zag ſich doch, was er

änzungsweiſe noch erwähnt ſei, durch Asquiths Rede die
emerkenswerte Tendeng, eine von ihm konſtruierte „mili-

täriſche Kaſte“ in Deutſchland gegen die „friedlichen Be-
ſtrebungen des deutſchen nationalen Leben“ auszuſpielen,
den Glauben zu erwecken, der Vierverband führe Krieg,
um das deutſche Volk von der Herrſchaft einer „reaktio-
r Militärkaſte“ zu befreien und es mit den „Sen-
ungen“ der Demokratie' nach weſtlichem Muſter zu be-

glücken. Dieſer Verſuch, Uneinigkeit in die Reihen des
kämpfenden deutſchen Volkes zu tragen, war jedoch ſo
plump, daß ſelbſt das „Berlier Tageblatt“ in einem ſpäte-
ren Artikel Herrn Asquith milde zurückweiſen mußte. Nach
dieſer Richtung dürfte demnach der britiſche Verſuch politi
ſchen Jimpelfanges in Deutſchland vorerſt ausſichtslos
bleiben. Ob nach allen enderen, wird die Zukunft zu
lehren haben.

Vom 1. Januar bis zum 10. April dieſes Jahres ſind,
wie deutſche halbamtliche Mitteilungen erkennen laſſen
durch unſeren Tauchbootkrieg und durch Minen 347 000
Tonnen feindlichen Schiffsraumes vernichtet worden (im
Januar 20 000, im Frebruar 40 000, im März 207 000, vom
1. bis 10. April 830 000). Das iſt außerordentlich viel und
es wäre deshalb an ſich wohl erklärlich, daß engliſche
Blätter mit ſteigender Beſorgnis auf die Gefahren dieſer
gewaltigen Verluſte für England hinweiſen. Die Verluſte
an Schiffsraum durch Minen, Torpedierung und Requi-
rierung, ſo ließ ſich z. B. die „Daily Mail“ durch den Liver-
pooler Reeder und Abgeordneten Houſton belehren, ſeien
für England ein ſo ernſtes Problem, daß die Zeppelin-
gefahr daneben ganz unbedeutend erſcheine. Man werde
bald nicht mehr von dem Preiſe der Lebensmittel reden
ſondern fragen, ob überhaupt noch welche zu haben ſeien.
Jm ähnkichen Sinne äußeren ſich „Times“, „Daily Chro-
nicle“ und andere führende engliſche Blätter. Wie geſagtk,
könnten dieſe lauten Klagen natürlich erſcheinen wenn
ſie nicht mit ſolcher Plötzlichkeit und ganz allgemein in der
engliſchen Preſſe eingeſetzt hätten, nachdem vorher ebenſo
allgemein der deutſche Tauchbootkrieg für lächerlich un
wirkſam und für in keiner Weiſe geeignet erklärt worden
war, der britiſchen Schifffahrt ernſtlich Abbruch zu kun.
Dieſem plötzlichen Wechſel der Taktik muß demnach eine
ganz beſtimmte Abſicht zu Grunde liegen und wir glauben,
daß Graf Reventlow in der Deutſchen Tageszeitung“
richtig ſchließt, wenn er dieſe engliſche Abſicht in folgendem
ſucht: England bezweckt damit in Deutſchland den Glauben
zu erwecken, daß die Führung des Handelskrieges gegen
Großbrittnnien, wie ſie jetzt gehandhabt wird nämlich,
wie neulich der deutſche Geſandte zu Kriſtiania geſagt hat:
ohne gegen früher verſchärft worden zu ſein eine größere
und gefährlichere Wirkung auf das großbritanniſche Wirt-
ſchaftsleben ausübe, als es in Wirklichkeit den Tatſachen
entſpricht. Großbritannien möchte, und jedenfalls jn ver
ſtändnisvoller Uebereinſtimmung mit Waſhington, hier-
durch erreichen, daß eine Verſchärfung des Handelskrieges,
die man nach dem bekannten Antrage des Reichstagsaus-
ſchuſſes als im Bereiche einer Möglichkeit liegend einſieht
nicht eintrete.

Wie geſagt, auch wir glauben, daß eine ſolche britiſcheSpekulation vorliegt. Doß ſie aber eine große Kurzſichtig-

keit auf deutſcher Sette vorausßſetzt, iſt klar. Denn viel
näher liegt uns die Ueberlegung, daß fens gewaltigen
Ziffern vernichteten feindlichen Schiff raumes grreicht ſind,obwohl unſeren h bigher aus politiſch diplo



c

n

4

n

h

matiſchen Gründen volle Handlungsfretheit nicht gelaſſen
wurde. Und die weitere Ueberlegung: wie hoch müßte
der feindliche Tonnageverluſt ſteigen und
wie unüberſehbar die britiſchen Schwierig-
keiten anwachſen, wenn für unſere U-Boot-
führer die bisherigen Heommungen in Weg
fall kämen!

Einſtweilen beſtehen ſie in unvermindertem Maße fort,
wenn auch, infolge der ablehnenden Haltung der Regierung
des Herrn Wilgſon zur deutſchen Antwortnote
an Amerika hier die Dinge einer neuen Kriſe zuzu
treiben ſcheinen. Es iſt uns unter den gegenwärtigen Um
ſtänden unmöglich, hierüber mehr und eingehenderes zu
ſagen, als wir neulich in einer Bemerkung zur deutſchen
„Suſſer“ Note geſagt haben. Auf einen Punkt möchten
wir jedoch noch kurz hinweiſen. Jn ententefreundlichen
amerikaniſchen und in engliſchen Blättern iſt bei wieder
holten Gelegenheiten mit gutgeſpielter Entrüſtung be
hauptet worden, der deutſche Reichskanzler habe
ſeine der Regierung des Herrn Wilſon im betreff des deut
ſchen Tauchbootkrieges gegebenen „Verſprechungen“
nicht innegebalten. Es iſt dies bezeichnend für die Art der
feindlichen und pſeudonentralen Berichterſtattung und Stim
mungsmache; denn ſelbſtverſtändlich iſt es gänzlich aus-
geſchloſſen, daß der Kanzler in ſolcher Weiſe „Verſprechungen“
gegeben haben könnte. von denen man in Deutſchland nichts
erfahren hat. Wir werden abzuwarten haben, wie die ange
kündigte neue Note Wilſons an Deutſchland ausfällt.
Sollte ſie ſo ſein, wie engliſche Vorberichte es glauben
machen wollen, ſo dürfte allerdings wohl damit der Punkt
erreicht ſein, an dem ſelbſt die größte deutſche Neigung zur
diplomatiſchen Rückſicht nicht mehr weiter kann. em.

Walhington, 18. April. (Reuter.) Präſident Wilſon
hat die Note an Deutſchand fertiggeſtellt

Die vierte öſterreichiſche und ungariſche
Kriegsanleihe

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:
Etwa einen Monat nach dem glä n Erfolge unſerer

vierten Kriegsanleihe wenden ſich nunmehr auch die Regierungen
Oeſterreichs und Ungarns mit der vierten öſterreichiſchen und
ungariſchen Kriegsanleihe an den Geldmarkt. Die bisherigen
Leiſtungen der verbündeten Donaumonarchie in der Aufbringung
der für die Durchführung des Krieges erforderlichen Mittel ſetzen
die finangielle Kraft der Monarchie und die Entſchloſſenheit, die
O illigkeit und den Gemeinſinn ihrer Bevölkerung in ein
helles Licht. Es ſind in OeſterreichUngarn bei den drei
bisherigen Kriegsanleihen über 18 Milkliar-den Kronen aufgebracht worden, wovon 8 7809 0000 000
auf Oeſtereeich, der Reſt auf Ungarn entfallen Das auf fetnen
alten Reichtum und ſeine Stellung als Weltbankier ſo ſtolze
Frankreich hat in ſeiner bisher einzigen Kriegsanleihe nur
etwa 1126 Milliarden Frank ſeiner Krieg ben zu
konſolidieren vermocht, iſt alſo weit hinter der finan-
ziellen Leiſtung der habsburgiſchen Monarchie
zurückgeblieben. Es darf mit Sicherheit erwartet werden,
daß auch die vierte W und die vierte un
gariſche Kriegsanlei ein glänzendes Ergebnis
haben werden. Mit Recht hat kürzlich der 7 Finanz
miniſter darauf hingewieſen, z alle Vorausſetzungen
günſtig ſind: die militäriſchen Erfolge an allen
Fronten, die wirtſchaftliche Lage in Landwirtſchaft und
h Steigerung der Einlagen bei, Sparkaſſen
u anken.

Seit dem Ausbruch des Weltkrieges kämpfen unſere Truppen
in kreuer Waffenbrüderſchaft mit denjenigen OeſterreichUngarnsteilweiſe ſogar in gemeinſamen Verbande Jn dem uns auf

gezwungenen Wirtſchaftskampf ſtehen wir undOeſterreich- Ungarn in gemeinſamer n zuſammen. Auch
auf dem finanziellen Gebiet n wir Schulter an
Schulter. Der Erfolg der neuen Kriegsanleihe der verbündeten
Monarchie wird überall in Deutſchland als ein neuer Sieg der
gemeinſchaftlichen Sache gewertet werden.

Rückkehr deutſcher und öſterreichiſcher Austauſch
gefangener aus Rußland

Saßnitz, 17. April. Gegen 2 Uhr nachmittags traf hier
der aus Rußland kommende Transport von Austauſchge
fangenen, beſtehenden aus 58 Deutſchen und etwa 150
Oeſterreichern und Ungarn ein. Am Eingang zur Emp-
fangshalle wurden die Verwundeten von der Kaiſerin
und der Gemahlin des öſterreich- ungariſchen Botſchafters,
welche bereits um 1,30 Uhr hier eingetroffen waren, be
grüßt. Der Kapitän des Schiffes überreichte der Kaiſerin
ein prächtiges blaugelbes Blumenbukett und ſtellte ſodann
die Offiziere und Schweſtern vor. Die Kaiſerin über-
gab jedem Verwundeten ein Bild des Kaifers
nebſt einem Geſchenk und zeichnete jeden einzelnen durch
Handdruck und herzliche Anſprache aus. Die
öſterreichiſch ungariſchen Verwundeten wurden von der Ge-
mahlin des öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafters empfangen,
welche jeden einzelnen freundlich begrüßte und mit einem
Geſchenk erfreute. Kurz nach 4 Uhr verließ die Kaiſerin
unter Hoch- und Hurrarufen des zahlreich verſammelten
Publikums Saßnitz.

Enttäuſchung in Jtalien über Sonninos Rede
Lugano, 17. April. Jn der italieniſchen Preſſe macht

ſich ziemliche Enttäuſchung über die Rede
Sonninos bemerkbar.

Der „Secolo“ nennt die Rede ein Licht, das zwar leuchte,
aber nicht erwärme. „Jdea Nazionale“ meint, man müßte über
treiben, wenn Sonnino behaupten wollte, er habe etwas Neues
geſagt. Auch ſei es bedauerlich, daß er über die Probleme
des dalmatiniſchen und mittelländiſchen Meeres nichts geſagt
habe. Die „Tribuna“ findet den einzigen befriedigenden Punkt
der Rede lediglich in ihrer Ankündigung, daß Jtalien auf der
Pariſer Konferenz die Würdigung ſeines Eintrittes in
den Weltkrieg empfing. „Giornale d'Jtalia“, das eine un
bequeme Preſſekritik vorausſieht, beteuert, Sonnino habe mit
Rückſicht auf die Verbündeten die Geheimniſſe der Auswärtigen
Politik nicht enthüllen können und nicht mehr ſagen können, ohne
daß er dem Feinde zweckdienliche Enthüllungen gemacht haben
würde. Der „Corriere della Sera“ bemerkt, die Erklärungen
Sonninos über Griechenlands Aktion in Epirus entſprachen
nicht den Tatſache. Sonnino habe hinſichtlich des Balkans und
des Joniſchen Meeres keinerlei beruhigende Erklärungen gegeben.
Das Votum der Kammer müſſe für die Regierung eine
ſein, die Fehler ihrer Orientpolitik auszwvetzen.

Die Verjüngung des franzöſiſchen Oberkommandos
Paris, 17. April. Nachdem die franzöſiſche Kammer

kürzlich das Geſetz über die Altersarenze der Oberſten und
Stabsoffiziere an die Armeekommiſſion zurückgewieſen
hatte, ſind bereits zwei neue Geſetzentwürfe eingegangen,
die eine Verfüngung des Oberkommandos for-
dern. Ein Antrag des Abgeordneten Favre fordert die
Regierung auf, weitgehenden und ſchleunigen Gebrauch von
dem ihr zuſtehenden Rechte zu machen, alle für unfähig er
kannten kommandierenden Offiziere in den Ruheſtand zu
verſetzen oder zur Reſerve übertreten zu laſſen. Die Ab
geordneten Benazet, Abel und Genoſſen wollen für
die Dauer des Krieges der Regierung nicht nur das Recht
geben, die aktiven Stabsoſfiziere vorzeitig in die Reſerve
zu verſetzen, ſondern auch alle durch die Bedürfniſſe der
Nationalverteidigung gebotenen Beförderungent vorzu
nehmen. Jntereſſant iſt die Begründung dieſes Abände-
rungsvorſchlages, worin es mit deutlicher Spitze gegen den
franzöſiſchen Höchſthommandierenden heißt, das voll
kommenſte Jnſtrument tauge zu nichts, wenn es in Händen
ruhe, die zu ſchwach ſeien, es vorteilhaft anzuwenden. So
lange man nicht den Entſchluß zefaßt haben werde, die
Jüngſten und Feurigſten an die Spitze der
neuen Armee zu ſtellen, die ſelbſt jung und feurig ſei,
werde man nur einen ſchwachen Verſuch gemacht haben, der
einem gutgebauten Körper gleiche, der bewundernswert
ſein könnte, wenn er nicht ohne Kopf wäre.

Keine neue franzöſiſche Kriegsanleihe
Rotterdam, 17. April. Der franzöſiſche Finanzminiſter

Ribot hat den „Financial Times“ erklärt, daß vorläufig
die Aufnahme einer neuen Kriegsanleihe nicht
beabſichtigt iſt. Vermutlich wird eine neue Anleihe
erſt im Herb ſt zur Ausgabe gelangen. Gegenwärtig ſind
dem franzöſiſchen Staate 1 Milliarde Francs aus der Aus
gabe von Schatzwechſeln zugefloſſen.

Ankauf einer franzöſiſchen Segler flotte
Chriſtianſund, 18. April. Der franzöſiſche Konfular-

agent in Chriſtianſund ſteht im Begriff, eine franz he Seglerflotte von 50 Segelſchiffen
zu kaufen. Die Schiffe, deren Tonnengehalt ungefähr
160 000 Tonnen beträgt, ſind größtenteils Barkſchiffe von
3000 Tonnen und 10--15 Jahre alt. Sie gehören einer
einzigen Reederei in Nantes. Die Kaufſpmme beträgt
16 Millionen Kronen.

d

London, 16. April. Der norwegiſche Dampfer „Pape
lera“ iſt verſenkt worden. Der Beſatzung wurde eine
Viertelſtunde Friſt zum Verlaſſen des Schiffes gegeben. Sie
wurde eine Stunde darauf von einem anderen norwegiſchen
Dampfer aufgenommen.

Filipesen an der ruſſiſchen Front
Lemberg, 17. April. Die „Gazetta Wieczerna“ meldet aus

Czernowitz zur letzten Reiſe des früheren rumäniſchen
Miniſters Filipescu nach Rußland, nach Mitteilungen
eines in Gefangenſchaft geratenen ruſſiſchen Offiziers der
ſich zurzeit in einem Krankenhauſe zu Cernowitz befindet,
t e Erſcheinen Filipes.cus an der ruſſiſchen

ront.Vor etwa zwei Wochen verbreitete ſich plötzlich unter den
Truppen die Nachricht daß in den nächſten Tagen eine hochſtehende
Perſönlichkeit an die Front kommen werde. nun verlautete,
daß ein rumäniſcher Miniſter die Front zu beſuchen gedenke, um
ſich von der der rufſiſchen Truppen zu überzeugen. Es
wurden dieſe Meldungen mit erkenntlicher Abſichtlichkeit in Umlauf
geſetzt und ihnen hinzufügt, dieſer Miniſter werde es dann durch
ſetzen, daß die rumäniſchen Soldaten an der Seite der ruſſiſchen
Truppen gegen Oeſterreich kämpfen werden. Dazu ſei es aber
nötig, daß die ruſſiſchen Truppen mit einem Siege auf-
warten können und zwar mit Eroberung von
Czernowitz. Am darauffolgenden Tage wurden von jeder
Sotnie ein dekorierter Unteroffizier und ein re Saſdat
beſtimmt, die Ehre für den zu erwartenden hohen Gaſt zu
bilden. Dieſe Ehrenkompagnie wurde bei Nowoſielitza aufgeſtellt,
wo zahlreiche hohe ruſſiſche Offiziere eintrafen. Bald hernach
fuhren Automobile mit ruſſiſchen Generalſtabsoffigzieren vor, unter
welchen ſich auch eine Zivilperſon befand. Es war Filipescu. Der
Korpskommandant begrüßte Filipescu in franzöſiſcher Sprache,
worauf dieſer erwiderte und in Begleitung der Offiziere die
en Stellungen zwiſchen Nowoſielitza und Topouritz be

e.

Noch ſechs Monate Krieg?
Genf, 17. April. Die neutralen ſchweizeri-

ſchen Kriegsberichterſtatter an deutſchfranzöſiſchen Front ſchätzen in ihren letzten Wochenberichten
die Kriegsdauer noch auf ſechs Monate, inner-
halb welcher Friſt beide Teile die höchſten Anſtrengungen
aufbieten würden, um den Sieg zu erringen.

Die Urlaubseinſchränkungen in Holland
Haag, 17. April. Da in vielen holländiſchen Garniſonen über

die ungenügenden Urlaubsbewilligungen Unzufriedenheit herrſcht,
hat der holländiſche Oberbefehlshaber einen Armeebefehl verleſen
laſſen, worin er ſagt, daß er die Intereſſen der Mannſchaften
nicht aus dem Auge verliert, aber ſolange die Regierung die
Einſtellung der Beurlaubungen im Staatsintereſſe für notwendig
halte, müßten alle Privatintereſſen zurückſtehen, und man ſolle
der Regierung und dem Oberbefehlshaber vertrauen. Die Kom
mandanten ſollen ihre Untergebenen davon übergzeugen, daß die
Maßregeln nicht länger dauern werden, als die
Regierung im Jntereſſe des Landes für dringend not
wendig hält.
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Eine Reihe trefflicher Ausſprüche längſt Verſtorbener
ſtellt Ed. Heyck im zweiten Aprilheft des von Frhrn v. Grotthuß
herausgegebenen „Türmers“ (Stuttgart, Greiner Pfeiffer)
zuſammen. Sie wirken als Weistürmer wie unſere Vorfahren
zu ſagen pflegen des gegenwärtigen ns:

Ein Krieg iſt köſtlich gut,
Der auf den Frieden dringt;
Ein Fried' iſt ſchändlich arg,
Der neues Kriegen bringt.

Fr. v. Logau.
On ne perd les Etats que par timidité.
Länder verliert man nur durch Zaghegtzgrei:,

oltgireNfehts iſt Häglicher als ſich dem Teufel umſonſt ergeben.
A. W. Schlegel.

Macht und Recht unterſcheiden ſich von einer Stunde zur
airdern; aber wenn man ihnen Jahrhunderte gibt, ſich darzuſtellen,
wird man fie ein und dasſelbe finden Carlyle

Jemand, der es davauf anlegt, in allen Dingen moraliſch gut
zu handeln, muß unter einem Haufen, der ſich daran nicht kehrt,

zugrunde gehen. Macchiavellie lebendiger die Geſamtheit eines Volkes ihre Mitverant
wortung an den Handlungen des einzelnen fühlt, um ſo höher und
geſicherter iſt ihr ſittliches Niveau. Georg v. Oertzen

Es gibt eine Art Beſcheidenheit, welche nahe betrachtet nichts
anderes als den Bettſchirm vorſtellt, hinter welchem der ſchläfrigze
Wille heuchleriſch ſeine Trägheit verbergen möchte.

G v. Oerßßen
Vincere scis, Hannibal, victoria uti nescls.
Siegen verſtehſt du, Hannibal. den Sieg chen nicht.

Maharbel an Hannibal, nach Livius“
Jn der Behauptung einer großen Sache unter Widerwärt

keiten und Gefahren bildet ſich der Held. Leop. Ranke
Die Welt verachtet den Schwachen, denn ſie bewundert die

Kraft, n m De j W r 2u ä i ung t Schwäche. t ee v wan geleiſtet, der nicht
twas 8 woMarie v. EbnerEſchenbach

Wer an Wunder glaubt, vollbringt ſie; wen nach großen Taten
gelüſtet, der geht gewiß in kleinlichen Sorgen und Dingen nicht
unter. Das Große hat in der Weltgeſchichte immer das Kleine

beſiegt. E. M. ArndtKühnen und Wagenden ſteht ungeſehn das Glück bei, plötzlich

t eiwas geraten. Jakob GrimmDer r welchen eine Ration unter den Völkern einnimmt,

n neüber die er Leiſtungeni e

Mögen die Federn der Diplomatiker nicht wieder verderben,
was das Volk mit ſo großen Anſtrengungen errungen h

ücher
Die letzten Etappen Auſtern

Es iſt traurig, aber wahr: in der flandriſchen Etappe gab
es dieſer Tage die letzten Auſtern. Seit Ende Auguſt des letzten
Jahres erfreuten ſie in angenehm zunehmender Feiſtigkeit unſere
Landſturmleute, von denen gewiß die meiſten niemals zuvor ſo
viele der leicht hinabgleitenden Leckerbiſſen und niemals zuvor ſo
billig vertilgt haben. Die Preiſe der Auſtern ſchwankten zwiſchen
60 Centimes und 2 Franken das Dutzend, Zitrone und Brot ein
begriffen. Alte Männer mit geheimnisvoll zugedeckten Körben
zogen abends durch die belgiſchen Eſtaminets und brachen die
huitres“, das Stück für 5 Centimes, unſern Feldgrauen auf.
Nach dem alten plattdeutſchen Sprichwort: „De Hunger driwt et
in, ſä de Zaldate, as he Spekk op't Bodderbrot leggde“ gewöhnten
ſich auch diejenigen an die abendliche Zukoſt in der Fremde, die
bisher eine Auſter nur vom Hörenſagen her gekannt hatten.

Der Donkerſteg in Gent birgt fünf kleine Auſternſtuben, in
denen der gute deutſche Appetit für wenig Geld auf ſeine Koſten
kam, was Muſcheln und Auſtern betrifft. Um die „Bartpflege“
kümmerte man ſich wenig, ſondern verzehrte die lieblichen Tier
chen mit Haut und Haar, wie es die Flamen auch zu tun pflegen,
und man nahm außer den paar Tropfen Zitrone noch eine kleine
e feingepuderten Pfeffers dazu. Keiner der Gäſte
verlangte extra: „Breng mij een mes!“, jeder deutſche Soldat
hatte ſein Auſternmeſſer bei ſich, mit dem er ſich ſonſt ſein Kom
mißbrot, ſeine Wurſt „von Muttern“ abſäbelte. Konſervenbüchſen
aufſchnitt oder den Bleiſtift für eine dienſtliche Meldung an

itzte.ſpis Nun iſt es vorbei mit den Etappen Auſtern bis zum nächſten

Auguſt, die übrigens auch in manchen Schützengräben Abwechſ
lung und Genuß brachten. Der Herr Verpflegungsoffigier, der
jede Woche einmal mit zwei Gefreiten zum EtappenHauptort
fuhr, um ſich die Mannigfaltigkeit des täglichen Speifezettels an
elegen ſein zu laſſen, führte e oft einen nicht zu kleinen
geidenkorb mit ſich, aus dem einige verräteriſche Eisſtückchen

Jm Unterſtand gab es ſpäter dann auffallend viele
chenbecherchen, zu denen ſich die am Abend vorher noch ange

nehm gefüllten Auſternſchalen hergeben mußten. Vorbei, vorbei,
bis zum nächſten Auguſt. Ob man dann noch in der Etappe fein
wird Ob man noch einmal den Genter Donkerſteg „bevölkert“

nzwiſchen hält man ſich, weil man doch wieder etwas Beſondereseren muß, an die täglich friſch vom Meere eintreffenden Cre

detten.
dJapaniſche Kleinkunſt

In der künſtleriſchen Geſchicklichkeit, aus Steinen und anpere iniaturiand ellen, ſind dih n

Methoden, die unter dem Namen „Bouſeki“ und „Bouſai“ be
kannt ſind. Letztere nennt man eine Landſchaft, die aus Zwerg
bäumchen hergeſtellt wird, während die Bouſekimethode darin
beſteht, daß man ein kleines Felsſtückchen in eine mit Waſſer
gefüllte Bronze oder Terrakottaſchale ſtellt und darum Zwerg-
bäume, Cedern oder andere Bäume gruppiert, bis man auch hier
das Bild einer Bouſailandſchaft erhält. Der Unterſchied iſt nur
der, daß bei der einen Arbeistmethode die Naturſzenerie plaſtiſch
durch lebende Bäume hergeſtellt iſt, während bei der anderen die
Jlluſion des Landſchaftsbildes durch eine Augentäuſchung r
wird. Die Arbeit erfordert unbedingt wirkliche künſtleriſ
Phantaſie und gewährt dem Beſchauer den täuſchenden Eindruck
eines kleinen Dorfes, das maleriſch in das Grün der Bäume ein
gebettet iſt und von Strömen und Waſſerfällen umgeben wird.
Für die Steine, die zum Aufbau einer Bouſekilandſchaft dienen,
wählt man mit Vorliebe die aus dem Fluſſe Kamo bei Kioto. Eine
aus ſolchen farbigen Kieſeln hergeſtellte Bouſekilandſchaft bildet
einen ſehr geſchätzten Schmuckgegenſtand und wird, je 7 der
Bedeutung des Meiſters mit hohen Freien bezahlt. Die ſchön
ſten Bouſekis befinden ſich im Beſitz der kaiſerlichen Familie. Jm
japaniſchen Heim erhält ſie ihren Platz im Wohnraum und dient
hier neben der Augenweide auch als Sinnbild, das inmitten der
Hitze des Sommers dem Beſchauer mit ihren Gebirgen und
Waſſern die Vorſtellung angenehmer Kühle erwecken ſoll.

Aus dem Nachlaß Chriſtian Morgenſterns
Bei Bruno Caſſirer-Berlin wird aus dem Nachlaß des geiſt

reichen, viel zu wenig bekannten Humoriſten Chriſt Mor
genſtern, eine Sammlung Gedichte erſcheinen, die den Titel
führen wird: „Palma Kunkelr. Wir geben im folgenden
eine Probe daraus:

Der geſtrichene Bock.
Ein Wildpret mußt' allabendlich
auf einem Hoftheater ſich
im ptakt auf das Stichwort „Schürgen-
von links aus der Kuliſſe ſtürzen.
Beim zwölften Male brach es aus
und rannte dem Souffleur ins Haus,
worauf es kurzweg und ſein Part
von der Regie geſtrichen ward.
Zwei Hoftheaterdiener brachten
am nächſten Morgen den gedachten
geſtrichenen königlichen Bock
per Auto nach Hubertugſtock.
Dort geht das Wildpret nun herum
und unterhält ſein Publikum,
aus Reh, Lirſg Eber, Fuchs und Maus
von „Rolle“, „Stie x und „Applaus“,
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Provinz Sachſen und Amgebung
Der Krieg und die Krieger

u Das Eiſerne Kreuz
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe echieltzn: Will ucke ausApolda, Vigefeldivedel d. L.; Leutnant Walter F h bach aus

Mühlhauſen; Leutnant Walter Karſt aus Battgendorf.
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Leutnant Thilo

Gerhardt aus Frankenhauſen; Kaufmann Franz Retzlaff
aus Zeitz; Gefreiter Karl Voll rath aus Niederröblingen;
Zff 8 Stellvertreter Max Wohlf ar aus Froſen: Gefreiter

to Haſſelbach aus Uihleben; Gefreiter Paul Sickel aus
Schmalzerode; Feldwebel Leutnant Otto Jänicke aus Ziebigk
bei Deſſau; Gefreiter Leopold Lautenbach aus Deſſau Vize

ldwebel Karl Simon aus Eilenburg; Unteroffizier Hermann
offmann und r Robert Rapmund aus Halrſiadt; Musketier Paul Ciecierski aus Schkeuditz; Unter

ier Albert Hebel aus Brachwitz; Unteroffizier S
pengler aus Eisdorf; Gefreiter Willy Ohme aus Wieſe-

nena; Unteroffizier Müller aus Niemberg; Reſerviſt Karlrei tag aus Nietleben; Unteroffizier Ernſt Seller aus
eyburg; Unteroffizier Otto Jügler aus Balgſtädt; Wehr-

mann Alfred Maithias aus Hirſchroda; Unteroffizier Auguſtunke aus Freyburg; Musketier Fritz Schmidt aus Ober
chmon; Vizefeldwebel Richard Schadewell aus Freyburg;

eiter Paul Kaltenborn und Unteroffizier Karl San
fo ß aus Laucha; der Betriebsleiter Karl Gebhard t aus Gör
leitz bei Nauendorf, Gefreiter Fris Rauchfuß aus Dieskau

Halberſtadt, 17. April. (Das Soldatenerhokungs
eim bei Dünaburg.) Das Soldatenerholungsheim
o loki (ſüdweſtlich w. das der Vaterländiſche Frauen

verein des Landkreiſes Halberſtadt eingerichtet hat, iſt ſetzt
eröffnet worden Es beſteht aus ſieben Häuſern. Fünf
Häufr haben die geſtifteten 100 Betten aufgenommen, das ſechſte
beherbergt das Kaſino mit Leſe- und Muſikzimmer und das
ebente Wo en, Geſchäftsräume und einen Laden. Das

HalberſtadtLand, wie ſein Name lautet,
iſt jetzt voll belegt (1 Offigier und 100 Mann).

W. Gotha, 17. April. (Der Herzog) und die Frau Her
r ſind mit Gefolge heute nachmittag, von Wien kommend,

er wieder eingetroffen.
Bernburg, 17. April. (Kriegsfürſorge). Das

e Rote Kreuz iſt vom Beginn des Krieges her in ſeiner
Fürſorgstätigkeit ſtets über den eigentlichen Rahmen ſeiner Arbeit
hinausgegangen. So wurde von Anfang an eine große Zahl
von Frauen mit Näh- und Strickarbeit gegen Bezahlung beſchäf
tigt. In Erkenntnis deſſen, daß auch nach anderen Richtungen hin
für Kriegerwitwen und efrauen eine praktiſche Fürſorge durch
führbar erſcheint, ſind neuerdings, durch das Entgegenkommen der
Stadt gefördert, ſolchen Frauen unentgeltlich Schreber-
zärten zugeteilt worden. Das Rote Kreuz (der Vater-
ländiſche Frauenverein gehört gleichfalls hierzu) bezahlt die von
der Stadt für dieſe Gärken niedrig bemeſſene Pacht, das benötigte
Sartgut (bei Saatkartoffeln z. B. nicht unerhebliche Beträge) und
die Pflänzlinge. Dieſe Fürſorgetätigkeit iſt auch auf die Land
gemeinden des Kreiſes auszedehnt worden. Jn drei
Gemeinden konnten Schrebergärten in ähnlicher Weiſe vergeben
werden. In zwei anderen Gemeinden werden für beſonders hilfs
bedürftige Witwen für die Kriegsdauer monatlich Geld
unterſtützungen, in anderen Gemeinden wiederum ein
malige Unterſtützungen, die vornehmlich zur Beſchaffung
von Kleidern erwünſcht ſind, in entſprechender Höhe gezahlt. Ein
weiterer Gedanke, zur Milch verſorgung durch Geldunter
ſtützungen beizutragen, ſteht noch zur Erwägung.

Merſeburg, 18. April. (Der Ausſchuß des frei
willige'n Hilfsdienſtes) will jetzt erholungsbedürftigen
Kriegerkindern die Wohltaten von Solbädern und
Unterbringung in KinderErholungsheimen, ſowie die Verab
Frpeung von Milch und anderen Kräftigungsmitteln zuteil werden
aſſen.

trötk. Bermbach bei Geiſa, 17. April. (Rückkehr einesTotgeglaubten). Eine freudige Ueberraſchung wurde nach
einer Blättermeldung einer hieſigen Familie zuteil, als ihr to t
geglaubter Sohn, der ſeit Beginn des Krieges im Felde
ſtand und ſeit September 1914 kein Lebenszeichen
mehr von ſich gegeben hatte, nämlich der Landwehrmann Lud-
wig Haags, bei Nacht und Regen an die Türe klopfte und ſich
ſeinen Angehörigen geſund und m unter vorſtellte.

X Merſeburg, 17. April. (Zu der Frage der Krieger
eimſtätten- Bewegung hielt hier der Generalſekretär
üppel aus Berlin einen Vortrag, der in der Aufforderung

zum Anſchluß an den Ausſchuß für Kriegerheimſtätten in Berlin
und an die Bodenreformer-Organiſation r Jn der Dis
kuſſion erörterten Landesrat Freiherr von Schleinitz die
Kriegsbeſchädigtenfürſorge der Provinz Sachſen, der Direktor von
„Sachſenland“ die Arbeit ſeiner Geſellſchaft und Regierungsrat
Reichert die Mitarbeit der Generalkommiſſion an der Seßbar
machung heimkehrender Krieger.

Kirche, Schule, Jnbiläen, Ernennungen
X Merſeburg, 17. April. (Der Geiſtliche der Alten

burger Kirche,) Herr Paſtor Delius, der auch als Dichter
und Schriftſteller einen guten Ruf genießt, iſt infolge Krankheit
und Alters (71 Jahre) in den Ruheſtand getreten.

W. Altenburg, 17. April. (Neuer Stiftsprediger)Der Herzog hat den bisherigen erſten Diakonus, Paſtor Robert
Schmutzler hier, zum erſten Geiſtlichen an der Brüderkirche
hier (Stiftsprediger) und zum Superintendent für den Ephoral
bezirk Altenburg Land J unter Verleihung des Titels Kirchen
vat ernannt.

Dammendorf bei Niemberg, 17. April. Goldene
Hochzeit.) Wie vor Jahresfriſt ſein inzwiſchen hier ver
ſtorbener Bruder, konnte am 16. d. Mts. der Auszügler G.
Schulze mit ſeiner Frau das Feſt der goldenen Hochzeit imKreiſe ſeince Angehörigen begehen. Beide Jubilare ſind noch

ſehr rüſtig und unermüdlich tätig. Am Sonntag fand unter
veger Beteiligung der Gemeindeglieder die kirchliche Einſegnung
durch den ſtellvertretenden Pfarrer Richter (Ouetz) ſtatt; er
konnte auch das Allerhöchſte Gnadengeſchenk von 50 Mark über
reichen. Möchte dem beliebten, ehrwürdigen Paare ein fried-
voller Lebensabend beſchert ſein!

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Könnern, 18. April. (Die Stadtverordnetenrer re hat in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, den
Vertrieb von Spargel als eines geſunden und billigen
Gemüſes, in ſtädtiſche Verwaltung zu nehmen. Man
hofft, auch bei erhöhter Nachfrage, den Bedarf für unſere Ein
wohnerſchaft vollkommen zu decken, indem man den Verkauf nach
auswärts ausſchaltet.

r Greiz, 17. April.

a e Dietoffe r J haben auch im z. Zt. tage
r Reuß ä. L Maßnahmen zur Abhilfe angeregt. Obgleich das
ürſtentum ſich bei einer Kartoffelerzeugung von 700 000 Zentnern

ſelbſt hätte verſorgen können, iſt durch die große Ausfuhr
bei dem Fehlen eines Ausfuhrverbotes jetzt Kar
toffelknappheit eingetreten. Um nun der ärmeren Bevölkerung
Kartoffeln zu den Preiſen zu verſchaffen, wie ſie vor der am

Dezember 1915 durch den Reichkanzler ordneten Preiss z. ierung bei

erigkeiten der Kar-

erhöhung beſtand Il der LandtagLeuten dis zu h e t e d. fferen z
viſchen damals und Heute tragen. In der Pie dieſer

Landtag. Kartofelfrage.
nden Landtage

Woche en dieſer Antrag zum Beſchluß. Der GeſehzentwWurf
n die Verbeſſerung des Dienſteinkommens derSitaatsbegamten, Geiſtlichen, Lehrer und Lehre
rinnen ſieht neben der Erhöhung der Geſamtſätze eine Ver
beſſerung auch inſofern vor, als die Alter szulagen ſtatt in
vier- in dreijährigen Zwiſchenräumen gewährt werden ſollen. Der
ährliche Mehraufwand würde 50 000 Mark betragen. Die

ſoldungsentwürfe beſchäftigen jetzt die Kommiſſion.

Lebens und Genußmitkelfragen
Stößen, 17. April. (Obſtverwertungsfragen.)Unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters P u tf fand geſtern

gntttag im Gaſthof zur Poſt hier eine öffentliche Verſamm-
lung in der Obſtverwertungsangelegenheit ſtatt, die namentlich
von Mitgliedern des Landwirtſchaftl. Vereins und des Obſtbau-
Vereins zahlreich beſucht war. Der Vorſitzende machte auf die
Bedeutung des Obſtbaues und der rationellen Obſtverwertung
aufmerkſam. Sodann ſprach der Kreisobſtbau- und Gemüſebau
Techniker Herr Nottelmann (Weißenfels) in eingehender
und anregender Weiſe über „Obſtbau, Obſtver.vertung ind Ge
müſebau unter Berückſichtigung er Orts- und jetzigen Zeit
verhältniſſe“. Er gab Anweiſungen, in welcher Weiſe der Obſt
und Gemüſebau zu erwätern, zu ſchützen, zu verbeſſern und
weckmäßig zu betreiben ſei. Redner ermahnte, alle unbenutzten
lächen anzübauen und zweckmäßig auszunützen. Jn Bezug auf

die Kreis Obſtverwertungsſtelle teilte er mit, daß
die Verhandlungen bald zum Abſchluß kommen würden. Welcher
Ort gewählt werde, ſei noch unbeſtimmt. Mit der Hoffnung, in
Zukunft weitere Vorträge im Jntereſſe unſerer Volksernährung
zu veranſtalten, ſchloß der Vorſitzende die heutige r

Sangerhauſen, 17. April. (Anderweite Fleiſchr und Vezugsre dw bei Fleiſchwaren,)diesſeitige Kre sausſchuß hat die Höchſt preiſe für ein
Pfund Schweinefleiſch, Fett und Wurſt, Räucher und Pökelwaren
anderweit, und zwar wie folgt feſtgeſetzt: 1. bei friſchen

leiſch- und r Schnitzel und LendenſtückMark, Gehacktes 2, Rückenfett und Schmer 2,20, Ohren und
Schnauzen 0,60, Spitzbein, 0,40, alle übrigen Fleiſchſorten 1,70
Mark; 2. bei zubereitetem Fleiſch: Pökelfleiſch 1,50
und Eisbein 1,20 Mark, Schinken roh im Knochen 2,60, im Aus

ſowie gekochten im ganzen 2,80 Mark, letzteren dagegen
m Ausſchnitt 8,20 Mark, geräucherten Speck 2,50 Mark;

bei Wurſtwaren uſw.: Friſche Blut und Leberwurſt,
friſche Bratwurſt und Schmorwurſt ſowie Sülze 2 Mark, ge
räucherte Blut und Leberwurſt, ſowie Sülze 2.20, Knackwurſt
und Mortadella 2,50, Servelatwurſt 2,80, ausgelaſſenes Fett 2,50
und Wurſtfett 1,50 Mark. Ferner hat der Kreisausſchuß de
ſtimmt, daß die Fleiſchwaren von den Fleiſchern und Händlern
nur an Kreisbrwohner, und zwar auch an dieſe nur gegen
Vorzeigung der Brotbezugskarte, abgegeben werden
dürfen. Dagegen wurde von einer Beſtimmung abgzeſehen, wo
r nur beſtimmte Mengen täglich oder wöchentlich an das

ikum abgegeben werden dürfen.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande

sh. Rudolſtadt, 17. April. (Mit Rückſicht auf die
beſtehende Knappheit an Eiern) bezeichnet es das
Fürſtliche Miniſterium in der gegenwärtigen Kriegszeit als eine
dringende vaterländiſche Pflicht, auf den Verbrauch
von Eiern zum Oſt er feſt und auf das übliche Färben von Eiern
für die Oſterzeit ganz z u verzichten und auch ſonſt wögtrichſt
mit dem Verbrauch von Eiern ſparſam zu ſein. Die Fier müſſen
vor allem zur Verſorgung der Lazgre:te und der
g rankenhäuſer und als Fleiſcherſatz für Minderbemittelte

iewen.

Vieh und andere Märklke
Cölleda, 17. April. (Ferkelmarkt.) Auf dem Wochen

markte am Sonabend waren 51 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der
Preis für ein Paar betrug bis 110 Mark.

Sömmerda, 17. April. (Schweinemarkt.) 100 Mare
wurden vereinzelt auf dem hieſigen Wochenmarkte für ein Paar
Saugſchweine bezahlt, die niedrigſte Preisforderung betrug
80 Mark für das Paar. Es waren nur drei Körbe Saugſchweine
vorhanden.

Von Unſtrut und Finne, 17. April. (Marktbericht.)
In der vorigen Woche koſteten 50 Kilo Speiſekartoffeln
6.25—-6 50 Mark, Delikateß und Salatkartoffeln 8—-12. Wirſing
kohl 30—-32, Weißkraut 22—23, Zwiebeln 24—26, Mohrrüben
9--10, Kohlrüben 4,50——5,00, rote Rüben 10-—-12, Grünkohlherzchen
24——-25, Spinat 30—-—35, ſchwarzer Rettich 4——8, Kohlrabi Schock
10--16, Meerrettich 12--18, extra ſtark 25-—28, Sellerie 6--20;
Radieschen Schockb und 6—8; Treibhausſalat Kopf 0,30--0,40;
Treibhausgurken Stück 0,60--0.75 Mark. Thüringer Aepfel Pfund
0,30--0,35 Mark, Rhabarber 0,08-—-0,15 Mark. Landgänſe Pfund
1,60--1.80 Mark, Truten 1,40--1,90; Enten Stück 3—-7, Hühner
2--4, Hähnchen 1,50-—-4,00; Tauben 0,60--0,95; wilde Kaninchen
1,20--1,40; Eier Schock 9--9,50 Mark.

Vereinsverſammlungen, Unkerhalkungen aller Art
g. Lochau (Saalkreis), 17. April. (Generalverſamm-

lung des Kriegerveveins) der Kriegerverein- von Lochau,
Burgliebengu und Weſenitz hielt bei Kamerad Schulze hier ſeine
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Kamerad Knittel
gedachte in ehrenden Worten des Kameraden Friedrich Dieter,
welcher ſein Leben fürs Vaterland hingab. Aus der Verſammlung
heraus wurde ſodann anperegt, bei der geringen Mitglirderzahl
während des Krieges die Auszahlung von Krankengeld vor
läufig zu unterlaſſen, worauf fich die Anweſenden einver-
ſtanden erklärten

X Merſeburg, 18. April. (Jn der Generalverſamm-
kung des Landwehrverein's) gelangte auch ein Karten-
gruß des 1. Vorſitzenden, Herrn Landrats Rittmeiſters Freiherrn
von Wilmowski in Brüſſel an die Merſeburger Kameraden
zur Verl-ſung. Der Verein zählt zurzeit 218 Mitolieder, von
denen allerdings der größte Teil im Felde ſteht. Reichliche
Gaben des erſten Vorſitzenden ermöglichen weitoebende
Unterſtühungen der bedürftigen Angehörigen von Vereinsmit-
gliedern. In dieſem Jahre kann der Verein wuf ſein 50jähri
ges Beſtehen zurückbblicken.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
Roßla (Harz), 17. April. (Berga--Kelbra

Artern.) Der Perſonenverkehr auf der Kyff-häuſer Kleinbahn Berga Kelbra--Artern ſollam 1. Juni auf der Teilſtrecke Berga Hackpfüffel er-
öffnet werden. Es ſind in jeder Richtung drei Züge vorgeſehen
und zwiſchen Berga und Kelbra noch zwei Züge, die in Berga
an die Perſcnenzüge der Linie Halle--Kaſſel anſchließen.

S Meuſchwitz, 17. April. (Verkehrsverbeſſerung).
Ab 1. Mai 1016 wird der jetzt abends 930 Uhr in Zeitz nach
Meuſchwitz und Altenburg abgelaſſene Zug erſt 9.52 Uhr ab
fahren und dadurch beſſeren Anſchluß herſtellen. Der in Meuſch
witz jetzt abends 10.04 Uhr nach Ronneberz abfahrende Zug wartet
künftig den Anſchluß von Zeitz ab und fährt erſt 10.24 Uhr in

chwitz al Die Späterlegung dieſer Züge iſt auch dethalb
le Abendgüge ſind.

Meuvorteilhaft, weil es die lehten

Diebſtähle und andere Skraffaken e
g. Burgliebenan (Kr. Merſ M 1I7. a (Beim Wil

dern feſtgenommen.) Bei einem Patrouillengange durch
ſein Revier traf Herr meiſter Er ler hier im dichten Unter
i von Döllnitz einen Mann, welcher mit einem Teſching aus
gerüſtet der „Jagd“ oblag. Dem Beamten gelang es, den Mann
feſtzunehmen Ueber ſein Vorhaben befragt, gab der Feſtgenom
mene an, die Abſicht gehabt zu haben, „Wildtauben zu ſchießen“.

Könnern, 18. April. (Was die Polen alles zu-
ſammenſtahlen.) Auf dem Fehſeſchen Gute wurde bei
drei polniſchen Arbeitern, die des Diebſtahls ver
dächtig waren, eine Hausſuchung vorgenommen. Dabei fand
man bei einem der Polen einen Zentner Weizen und
außerdem einen 2,20 Meter langen, breiten Treibriemen
im Werte von 8300 Mark, der im Auguſt v. Js. von der Eis
maſchine der Emiliusſchen Brauerei geſtohlen worden war, bei
dem zweiten 60 Pfund Weizen, und bei dem dritten
20 Pfund Gerſtenſchrot, 5 Pfund Weizenſchrot und
15 Pfucid Weizen. Die drei Kumpane ſind natürlich in Num-
mero Sicher gebracht worden.

gieſe e T i g n S ß m rgen öffengeri er ruſſiſch-polniſe beiter
Anton Kuſinskiin Frohndorf wegen Körper-verletzung, begangen an ſeiner Frau, die ſich in geſegneten Um
ſtänden befindet, zu verantworten. Der Angeklagte, ein ſtarker,
robuſter Menſch, hatte die Frau nach der Rückkehr von einer
Zecherei am Halſe gewürgt und mit dem Stiefel gegen den Unter
leib getreten, eine Roheit, die er ſchon verſchiedenemale angewandt
haben ſoll. Trotz ſeines Leugens erhielt er, wie der „Cölledaer
Anzeiger“ berichtet, auf Grund der Zeugennusſagen 4 Monate
Gefängnis, worüber er in ein jämmerliches Heulen ausbrach.

Verſchiedene VNachrichken
Delitzſch, 17. April. a Herr Oekonomierat und

Landtagsabgeordneter Sernau (Brehna) wurde zum Vor
ſihenden der land wirtſchaftlichen Kreisvertretung der
Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch gewählt.

Merſeburg, 17. April. (Von der Kohlenbahn
überfahren) wurde in Großkahyna der 16jährige Arbeiter
NRanneberger aus Roizitſch. Der eine Fuß wurde voll
ſtändig abgefahren, von dem anderen drei Zehen.

Beiderſee, 17. April. (Jagdglück). In einer früheren
Formſandgrube des Guts und Grubenbeſitzers A. Pirl wurde einFucheban gefunden. Als am Sonnabend der Bau ausgegraben
wurde, fand man 3 Meter unter der Erde die alte Füchſin mit
10 Jungen. Die Jungen werden hier vorläufig in einem Käfig
gehalten. Das alte Tier wurde erlegt.

Vermiſchtes
Geſtändiger Mörder

Der Soldat Traue aus Grüna, der unter dem dringenden
Verdachte verhaftet worden war, die in einer Schleuſe an der
Zſchopauer Landftraße tot aufgefundene Arbeiterin Oertel aus
Oberhermorsdorf (Sachſen) ermordet zu haben, hat dem Staats
anwalt nach ſtundenlangem Verhör ein umfaſſendes Geſtändnis
abgelegt. Er will beabſichtigt haben, nach der Ermordung der
Oertel ſich ſelbſt zu tötemn Als die Oertel tot war, habe ihm jedoch
der Mut gefehlt, ſich ſebſt das Leben zu nehmen. Noch am
Sonnabend nachmittag hatte er bei der Beerdigung ſeines Opfers
in Oberhermersdorf die Täterſchaft hartnäckig in Abrede geſtellt.
Traue war von einem Sergeanten und zwei Kriminalbeamten
nach Oborhermersdorf gebracht und dort an die Leiche der Oertel
geführt worden, leugnete zunächſt und ſchwieg ſchließlich auf alle
Fragen.

Eine Hamſtergeſchichte
Aus Lüneburg wird berichtet. Die Geſchichte klingt zwar

unwahrſcheinlich, iſt aber doch buchſtäblich wahr. Zu einer ſehr
wohlhabenden Dame kommt der Briefträger. Sie fragt ihn,
ob er Briefmarken bei ſich habe. Als die Frage bejahlt wird, kauft
ſie ihm den ganzen Vorrat ab und bittet ihn, er möchte doch am
nächſten Tage noch für mehrere Mark mitbringen. Auf die er
ſtaunte Frage, was ſie denn mit fo vielen Briefmarken an
fangen wollte, erwidert ſie ihm, daß ſie gelefen habe, auch die
Briefmarken würden demnächſt teurer werden, und da wollte ſie
ſich vorher noch einen ordentlichen Poſten einkaufen. Was mag
die Frau ſchon alles eingehamſtert haben!

Schlingpflanzen als Gefahr für den Schiffsverkehr
Es iſt bekannt, daß die ſchwimmenden Tanginſeln im At-

lantiſchen ſowohl wie im Stillen Ozean eine nicht geringe Ge
fahr für den Schiffsverkehr bilden. Neuerdings wird nun dar-
auf hingewieſen, daß auch auf dem Nil der Verkehr durch eine
Waſſerpflanze ſehr erſchwert, ja zeitweiſe vollſtändig gehemmt
wird. Eine in tauſend und abertauſend Exemplaren auf dem
Nilfluß ſchwimmende, unſerm Kohl ähnliche Pflanze macht ſich
beſonders im oberen aufe des Fluſſes ſtörend bemerkbar. Die
eigentümliche Wurzel der Pflanze, die ſich mit großer Leichtigkeit an alle mögligen Dinge feſtſetzt, bringt es mit ſich, daß beim

Begegnen verſchiedener Pflanzen im Waſſer die Wurzeln ſich
miteinander verſchlingen, ſo daß die beiden Pflanzen gemeinſam
die Fahrt flußabwärts fortſetzen. Auf dieſer Fahrt bringt die
Begegnung mit anderen Pflanzen immer neue Wurzel-
verſchlingungen hervor, ſo daß ſich allmählich eine ſchwimmende
rüne Jeiſel bildet. Solchen Jnſeln begegnet man oft zu Hunkrrten auf dem Fluſſe, und dort, wo ſich der Nilſtrom im oberen

Lauf zur Breite eines Sees erweitert, ſetzen ſich dieſe ſchwim-
menden Inſeln an den Uferrändern feſt und bedecken große
Flächen. Treibt dann der Wind einen Haufen dieſer Pflanzen
nach dem ſchmäleren Teil des Fluſſes, ſo kommt es vor, daß der
Waſſerlauf ganz bedeckt wird, wodurch jeder Schiffsverkehr un
möglich gemacht iſt.

Bei der vor einiger Zeit unternommenen Fahrt zweier Regie
vungsdampfer gerieten die Schiffe auch an eine dieſer Jnſeln
und wurden dort feſtgehalten. Erſt, nachdem man mit vieler
Mühe große Stücke von der ſchwimmenden Jnſel losgeriſſen hatte,
gelang es der Beſatzung, die Pflanzenſchollen wieder flott zu
machen. Aber als die Maſſe ſich bewegte, ſie die Schiffe mit
ſich, und die Paſſagiere kamen in Gefahr, in den Strudel des
Fluſſes zu geraten. Vier Stunden lang waren die Schiffe voll
ſtändig in der Gewalt der Waſſerpflanzen; erſt, als mehrere
Meilen zurückgelegt waren, gelang es der Beſatzung, ſich frei
zumachen und die Paſſagiere an Land zu ſetzen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der
zu richten.

Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

riedrichshaller
Deutſchlands Bitterwaſſer
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Proſpette bereitwill Frida Tepler.
Stadt Theater

Fittwoch den 19. April 1916. S
S Anf. 7, Uhr. Ende 10 Ubr.S Gastsp iel Aary Hagen: 2S ſie Reimſehr Odysseus.
S Operette nach Offenbachſchen
S Motiven v. L. Schmidt.
S Donnerstag: Die Walküre.

Die jetzt eingeführten geſetzlichen Verordnungen, welche große Arbeits-

einſchränkung in Konfektions- und ähnlichen Betrieben beſtimmen, ver

S
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Altes vermodertes Sackzeug
Wollene Sirumpfabfälle

Selbige werden unter Garantie gewiſſenhaft und diskret eingeſtampft. Es ſoll aus dieſem Grunde das grbßte und kleinſte Geſchäft die
Sachen herausgeben, damit das Papier unſerer Induſtrie nicht verloren geht, denn es iſt eine direkte Knappheit vorhanden.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. April.

Unſer heimatliches Regiment, unſer liebes,er v Weree Füſilter Regiment Nr. 36
das im jetzigen Weltkriege ſchon an ſo vielen ruhmreichen Kämp-fen e war, hat e den heldenmütigen Kämpfen im Weſten
auch dazu beigetragen, daß unſere deutſche Front erfolgreich vor
wärts gebracht wu Daß dies nicht ohne herbe Verluſte möglich
war, iſt erklärlich, und wir alle daheim nehmen zuſammen mit
unſerem heimatlichen Regiment herzlichen Anteil an den Leid
tragenden. Gang beſondere Anteilnahme empfindet auch die
Fürſorgeſtelle für Kriegsgefangene und Such
ſtelle für Vermißte, die bekannte Abteilung des Roten

W z 53 für Halle und den Saalkreis, hier, Schme
1

Tätigkeit ja faſt tagtäglich ſo viel ſchweres Leid und ſo viel bange
Sorge aus erſter Hand kennen lernt. Damit ſoll nicht etwa ge
ſagt ſein, daß dort irgend welcher Unterſchied gemacht wird
zwiſchen unſeren wackeren Helden auf dem Waſſer und in der
Luft, auf dem Lande und unter dem Waſſer, wenn es zu raten
und zu helfen gibt. Gleichgroß iſt die Freude nach jedem Erfolg
bei der Suche nach Vermißten und über jede Möglichkeit, unſeren
kriegsgefangenen deutſchen Kriegern und Zivilperſonen in

n und ihren Angehörigen daheim behilflich ſein zu
nnen. Unabläſſig werden neue Einrichtungen ausgedacht und

neue Möglichkeiten, zu helfen ausfindig gemacht, und jeder Neu
ling iſt erſtaunt über die Vielſeitigkeit der Einrichtungen. Die
vielen Tauſende, denen bisher mit Rat und Tat geholfen wurdeund noch e ufere geholfen wird, kennen und ſchätzen die

ſegensreiche Tätigkeit der ihnen liebgewordenen Fürſorgeſtelle;
den Fernerſtehenden wird ſie erſt einmal bekannt werden, wenn
ſich die Zeit findet, einen eingehenden Bericht darüber zu er
ſtatten. Jede Woche bringt bei den nimmer ruhenden Kämpfen
neues Leid, aber auch neue Freude über erzielte Erfolge. Unter
den vielen Fällen der letzten 14 Tage ſeien nur drei heraus-
gegriffen, die für unſere Heimat beſondere Beachtung verdienen.
Groß war die Freude, als kürzlich die Ermittelung eines mit
dem Kampfflugzeuge abgeſtürzten Kampfflugzeugführers, eiwes
Sohnes unſerer lieben Stadt Halle, infolge telegraphiſcher An
frage in Frankreich in verhältnismäßig kurzer Zeit gelang. Er
wurde im Gefangenenlager zu Cette, Departement Hérault, ohne
ſchwere Verletzungen ermittelt und Poſtkiſten, Poſtanweiſungen
und Doppelpoſtkarten an ihn durch Vermittlung der Fürſorge
ſtelle ſind bereits unterwegs. Gleichgroß war die Freude darüber,
daß die Fürſorgeſtelle für die Angehörigen hier und im Saal-
kreis Poſtkiſten, Poſtanweiſungen und Doppelpoſtkarten auf den
Weg zu bringen hatte für drei Mann der heldenmütigen Be
ſatzüng unſeres ſtolgen, nun leider mit vielen deutſchen Helden
auf dem Meeresgrunde ruhenden Schiffes S. M. S. „Greif“, die
ſich gerettet in Handforth (Cheſhire) in England in Gefangen-
ſchaft befinden. Und gleichgroß war die Freude darüber, daß die
Fürſorgeſtelle eine Poftanweiſung und Doppelpoſtkarten für den
erſten der Fürſorgeſtelle eine Poſtanweiſung und Doppelpoſtkarten
für den erſten der aus den letzten ſchtveren Kämpfen ermittelten
Angehörigen unſeres lieben Füſilier- Regiments Nr. 36, der nach
Cette (Departement Hérault, Kaſerne Vauban) verbracht wurde,
poſtfertig machen konnte. Allen Angekßörigen, die noch Vermißte
des Füſilier-Regts. Nr. 36 ſuchen, iſt die Fürſorge bei perſön
licher Rückſprache gern bereit, zu raten und zu helfen. Sehr gut
bewährt haben fich die von dem Leiter der Fürſorgeſtelle, Herrn
Juwelier Tittel, ausgedachten franzöſiſchen Doppelpoſtkarten, die
verſuchsweiſe dahin gerichtet werden, wo Kriegsgefangene des-
ſelben Regimentes aus denſelben Kämpfen bereits ermittelt ſind.
Oft ſind dieſe Poſtkarien früher in den franzöſiſchen Gefangenen
lagern angekommen, als unſere deutſchen Landskeute ſelbſt, und
dieſe waren dann erftaunt, woher man ihre Adreſſe wußte, be
vor ſie ſie ſelbſt geſchrieben hatten. Häufig wurden auch Vermißte
durch verſuchsweiſe e Poſtanweiſungenn über 5 Frank
in kürzerer Zeit ermittelt, als es ſonſt möglich geweſen wäre,
und groß war die Freude der Empfänger, daß ſie ſo ſchnell und
unvermutet Geld erhielten. Verluſte können dabei nicht ent
ſtehen, da dieſe Poſtanweiſungen, wenn ſie unbeſtellbar ſind, nach
2 bis 3 Monaten zurückkommen. Zur Ermittelung zuverläſſiger
Todesnachrichten trägt oftmals eine Anfrage bei den aus den
ſelben Kämpfen in der Gefangenſchaft ermittelten Kameraden
bei. Dieſes Verfahren hat unſere Fürſorgeſtelle ganz beſonders
ausſgebildet und viele Erfolge dabei gehabt. Wenn dieſes Ver-
fahren ſchon 1914 ſo vorzüglich ausgearbeitet geweſen wäre,
würden heute nicht mehr gegen 1000 vermißte deutſche Krieger aus
unſerer Gegend von 1914 her geſucht werden. Unſere deutſchen
Kriegsgefangenen in Cette (Departement Hérault) dürfen vier
Seiten lange Briefe ſchreiben. Auskünfte durch ſie für die An
gehörigen unſerer Sechsunddreißiger, die Vermißte aus den letz
ten Kämpfen ſuchen, vermittelt gern unſere Fürſorgeſtelle. Nur
muß gebeten werden, von ſchriftlichen Anfragen abzuſehen, da zu
threr bei der Ueberbürdung mit Arbeiten keine Zeit
iſt. Da der Andrang in der Schreibſtube bei Herrn Tittel und
die Zahl der täglich eingehenden Briefe und Poſtkarten ſo groß
iſt, daß ſchon ſeit längerer Zeit nicht alle ſchriftlichen Anfragen
erledigt werden konnten, muß die Schreibſtube bis einſchließlich
29. April für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen werden, um
wenigſtens die dringendſten Sachen einmal aufarbeiten zu
können. Für Verluſtangeigen, die unſere Sechsunddreißiger be
treffen, ift jedoch der Leiter der Fürſorgeſtelle, Schmeerſtraße
Nr. 12, auch während dieſer Zeit zu ſprechen, nur empfiehlt es
ſich vorher (durch den Fernſprecher Nr. 3495 bei Juwelier Tittel)
die Sprechzeit zu vereinbaren. Nachdruck ohne Genehmigung
der Fürſorgeſtelle verboten.

Eingabe des Bundes halliſcher Privatbeamten-
Vereinigungen

betr. eine Verkeilung der notwendigen Lebensmittel
nach Kopfzahl und Bedarf

Der Bund Halliſcher PrivatbeamtenVereinigungen er
laubt ſich, in Nachſtehendem dem löbl. Magiſtrat der Stadt
Halle ein Geſuch um eine Verteilung der notwendigen
Lebensmittel nach Kopfzahl und Bedarf zu
unterbreiten, die den Bedürfniſſen des überwiegen-
den Teiles der Bevölkerung, namentlich aber auch den Be
dürfniſſen des Privatbeamtenſtandas, weit eher geröecht
werden dürfte, als die Schaffung einer beſtimmten Ein
kommensgrenze, wie ſie bisher für die Verteilung der
Lebensmittel maßgebend war.

Begründung: Jn der Verordnung des Magiſtrats vom
20. März über die Abgabe von Speiſekartoffeln iſt die Familien
kopfzahl bis zu einer Einkommensgrenze von 2100 Mark in er-
weitertem Maße berückſichtigt, in den Lebensmittelheften der
Stadt wird ohne BVerückſichtigung des für die
Verbrauchzquote maßgebenden JFDamilien-ſtandes eine e von 2700 Mark

n der Bedürftigkeit bedi Odnkomm gibi fedoch inſofern völlig falſ. ald ginn
eingelner e oder ein Ehepaar 7 Kinder mit einem
Einkommen bis 8100 Mark aber bis zu gweifellos tn

Herrn Juwelier Tittel, die bei ihrer ſegensreichen

der Lage iſt, für ſeine Ernährung grö Aufwendungen zu
machen, als eine Familie mit höherem Einkommen, aber größerer
Kinderzahl. Während beiſpielsweiſe einem kinderloſen Ehepaare
mit einem Einkommen von 2000 Mark für ſeinen geſamten
Lebensbedarf 1000 Mark auf den Kopf zur Verfügung ſtehen,

kann eine er Familie, die über ein Geſamteinkommen
k verfügt,von 4000 insgeſamt auf den Kopf nur 666,66 Mark

aufwenden. Dieſer geringeren Kaufkraft gegenüber ſtehen jedoch
erhöhte Ausgaben für Wohnung, Kleidung Kinderergziehung, ſo
daß der Prozentſatz der Einnahme, der auf die Ernährung des
einzelnen Familienmitgliedes entfällt, noch weit geringer iſt,
als er nach den Vergleichsziffern erſcheint. Die Zahl der Bei-
ſpiele ließe ſich beliebig vermehren. Das eine Beiſpiel dürfte
jedoch genügen, um darzutun, daß nicht die Höhe des Ein
kommens, ſondern die r der auf jedes Familienglied ent
fallenden Einkohmensquote für die Lebens-
haltung einer Familie beſtimmend iſt.

Dazu kommt, daß eine Reihe der notwendigſten Lebensmittel,
die für die Ernährung einer Familie mit größerer Kopfzahl
unumgänglich nötig ſind, nach der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
und Beſchlagnahme der verfügbaren Vorräte im freien Ver
kehr kaum zu beſchaffen ſind.

Für den meiſt unbemittelten Privatbeamten fällt noch be
ſonders ins Gewicht, daß er nicht in der Lage iſt, ſich größere
Vorräte der notwendigen Lebensmittel auch wenn eine Auf
bewahrung möglich iſt zu ſichern.

Das Einkommen der verheirateten Privatbeamten iſt zumeiſt
ſtehen geblieben, in manchen Fällen hat es ſich ſogar verringert.
Infolge der intenſiven Ausnutzung aller Kräfte, die durch die
Verminderung der Zahl der Angeſtellten in faſt allen Berufs
zweigen bedingt iſt, iſt es ihnen in der Regel auch nicht möglich
eweſen, durch Privatarbeiten eine Erhöhung ihres früheren Ein-Punwenz zu erreichen, während ſich an weſentlichen Teilen ihrer

Ausgaben Wohnung, Schulgeld, Steuer, Kleidung Erſpar-
niſſe nicht machen laſſen.

Sie ſind daher nicht in der Lage, auf den Konſum der von der
Stadtgemeinde den minderbemittelten Bevölkerungskreiſen zur
Verfügung geſtellten biligeren Lebensmittel ganz oder teilweiſe
zu verzichten und dafür teurere Nahrungsmi el zu beſchaffen.

Wir bitten daher um eine baldige Berückſichtigung
unſeres Geſuches.

Bund Halliſcher Privatbeamten-
Vereinigungen.

Der Vorſtand. (gez.) Siegfried Dyck, Vorſitzender.

Die Wiedereinſtellung Kriegsbeſchädigter in
gewerbliche VBetriebe,

bei der die Arbeitgeber- Vertretungen ihre tatkräftige Mit
wirkung bereitwilligſt zugeſagt haben, begegnet unerworte-
ten Sckzwierigkeiten. Kriegsbeſchädigte, die im Beſitze einer
Milttärverſorgungsrente find, zeigen häufig wenig Neigung,
ſich einen Erwerb zu ſuchen, weil ſie glauben, daß dunn,
wenn ſie einen Verdienſt aus lohnbringender Beſchäftigung
haben. eine Kürzung oder gänzliche Entziehung ihrer Rente
eintreten müß. Das iſt jedoch eine durchaus irrige
Auffaſſung. Das Geſetz geht davon aus, daß die
Militärverſorgung den Kriegskeſchädigten, ſofern er nicht
gänzlich erwerbsunfähig iſt, nur für den Teil der vermin-
derten Arbeitsfähigkeit entſchädigen ſoll, daß der Kriegs
beſchädigte dagegen das, was ihm zur Beſtreitung ſeines

Lebensunterhaltes fehlt, durch Arbeit ſich ſelbſt verdienen
kann und ſoll. Deshalb wird die Höhe der Militärver
ſorgung nach der Erwerbsfähigkeit bemeſſen, d. h. der nur
teilweiſe erwerbsunfähige Kriegsbeſchädigte als ver
Sflichtet erochtet, die ihm verbleibende Arbeitskraft nutz
bringend zu verwerten. Der ſo erzielte Ver
dienſt kommt ihm zugute, ohne eine Schmäle-
rung ſeiner Rente herbeizuführen.

Selbſtverſtändlich können Leute, die größere Glieder
(Arm, Bein, Hand) oder das Augenlicht verloren haben,
die Verſtümmelungszulage niemals verlieren, auch wenn
ſie einen noch ſo hohen Verdienſt haben. Die Kriegszulagen
verbleiben ihnen in derſelben Höhe, ſo lange ſie überhanpt
in dem geſetzlichen Mindeſtgrade (10 v. H.) erwerbs-
beſchränkt ſind. Das wird aber bei ſolchen Kriegsbeſchädigten

immer der Fall ſein. An und für ſich iſt die Rente natur
gemäß veränderlich, weil ſie von dem zeitigen
körperlichen Zuſtande abhängt, in dem ſich der Kriegs-
beſchädigte befindet. Die Höhe des Arbeitsver-
zienſtes aber iſt für die Bemeſſung derRente ohne Belang. Die Kriegsbeſchädigten die
in eine lohnbringende Beſchäftigung nicht eintreten wollen,
ſchädigen alſo nicht nur die Allgemeinheit, die alle Kräfte
für unſer wirtſchaftliches Durchhalten dringend braucht, ſie
ſchädigen ſich auch felbſt, und zwar nicht nur materickl, ſon
dern auch feeliſch. weil die Arbeit allein den Kriegs
beſchädigten das Bewußtſein zu geben vermag, daß fie euf
eigenen Füßen ſtehen und als nützliche Glieder der Geſell
ſchaft ſich betätigen können.

Zuckerkarte und Obſteinmachen
Durch die Bundesrateverordnung über die Regelung des

Verkehrs mit Zucker vom 11. d. Mts. ſind die Kommunalverbände
verpflichtet, auch den Verbrauch von Zucker der Haushaltungen
zu regeln, fie werden ſich hierzu wohl allgemein der Zuckerkarte
bedienen, die auch bereits von einer größeren Zahl von Gemein-
den eingeführt iſt. Aus dieſem Grunde beſteht nun ſtellenweiſe
die Sorge, daß bei der durch die Ausführungsbeſtimmungen feſt
geſetzten Menge von 1 Kilo monatlich für den Kopf der Be
völberung den Haushaltungen nicht genug Zucker zum Einmachen
von Früchten zur Herſtellung von Fetterſatzſtoffen zur Ver
fügung ſtehen wird. Dabei wird aber überſehen, daß die
Bundesratsverordnung ausdrücklich bei der Bemeſſung des
Zuckerverbrauchs der Bevölkerung den Bedarf für die Obſt
verwertung vorſieht. Es fällt alſo in die Regelung
des allgemeinen Verbrauchs auch der Verbrauch
zum Einmacheninden Haushaltungen. Jn Oeſter
reich, wo die Einführung der Zuckerkarte zuerſt erfolgte, iſt in
Ausſicht genommen, für die Zeit des Obſteinmachens beſondere
Zuſatzkarten auszugeben. Eine ähnliche Einrichtung
können auch bei uns die Gemeinden einführen, ſobald ihnen von
der Reichszuckerſtelle Zuckermengen zugeteilt werden, bei denen

privaten Haurhal iſt aber nicht orfor

e r

lung der Zuckerkarten zu berüchſichtigen. So wird in Oeſterreich
Haushalkungen, die über ein beſtimmtes Maß Vorräte beſitzen, ſo
lange keine Zuckerkarte zugeteilt, bis die Vorräte mit dem Um
fang des Haushalts in Einklang ſtehen. Dieſe Regelung macht
jede Beſchlagnahme überflüſſig.

Von der Univerſität Halle
Wie wir bhören, hat der Privatdozent an der Univerſi

tät Halle Dr. phil. Heinz Henſeler einen Ruf als außer-
n Profeſſor für Tierzuchtlehre nach Göttingen
erhalten.

Dr. Henſeler iſt 18865 zu Euskirchen, Reg.Bez. Köln,boren. Nach dem Beſuche des Gymnaſiums in Bonn war Tr
lange Jahre in der praktiſchen Landwirtſchaft tätig, ſtudierte
dann Landwirtſchaft ueid Naturwiſſenſchaften in Halle, be
ſonders unter Julius Kühn, S. v. Nathuſius, P. Holdefleiß und
F. Wohltmann. 1910 erwarb Henſeler den Doktorgrad, wurde
Aſſiſtent der Abteilung für Meteorologie und Pflanzenbau am
Land wirtſchaftlichen Inſtitut zu Halle unter Prof. Holdefleiß,
kam ſpäter an die Abteilung für Tierzucht und Molkereiweſen
am genannten Jnſtitut unter Prof. v. Nathuſius, nach deſſen Ab
leben er im Studienjahre 1913/14 vertretungsweiſe mit der Lei-
tung letzterer Abteilung und mit der Abhaltung der tierzüchte-
riſchen Vorleſungen beauftragt war. Am 31. Oktober 1918 habt
litierte ſich Henſeler in Halle für das Fach der Landwirtſchaft
auf Grund einer Schrift: „Unterſuchungen über den Einfluß der
Ernährung auf die morphologiſche und phyſiologiſche Geſtaltung
des Tierkörpers.“ Um des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts zu Halle
willen, ſchlug Dr. Henſeler 1912 eine a. o. Profeſſur ſür Tier
zuchtlehre in Jena, ferner im gleichen Jahre eine Anſtellung in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und eine ſolche in der
Türkei ab. Dr. Henſeler hat eine umfangreiche fachſchriftſtelle-
riſche Tätigkeit entfaltet. Von ſeinen Schriften nennen wir:
„Unterſuchungen über die Stammesgeſchichte der Lauf- und
Schrittpferde und deren Knochenfeſtigkeit“ (1912), „Betrachtunger
über die Verarbeitung und Vzrwertung von Zahlenmaterial bei
züchteriſchen Unterſuchungen“ (1912), Die Bedeutung der
Mendelſchen Vererbungslehre für die praktiſche Tierzucht und die
entſprechenden Verſuche im Haustiergarten zu Halle (1912),
„Simon von Nathuſius. Seine Vereöffentlichungen“ 11914).
Der Gelehrte iſt ſtändiger Mitarbeiter der Zeitſchrift für Geſtüts-
kunde und Pferdezucht in Hannover; zurzeit iſt er als Leutnant
bei der 3. Erſatz-Batterie des Feldart.Regt. 51 in Straßburg
tätig. Er iſt Jnhaber des Eiſernen Kreuzes.

Städtiſches Lyceenm und Studienanſtalt
Mit dem Schluß des Schuljahres am 13. April hat Herr

Geheimrat Dr. Biedormann fein Amt als Direktor
J ſtädtiſchen Lyceums und der Studienanſtalt nieder
gelegt.

Eine erfolgreiche Wirkfamkeit von 83 Jahren hat mit dieſem
Tage ihr Ende gefunden, denn mit kaum 300 Schülerinnen hat
Herr Geheimrat Dr. Biedermann 1883 ſein Amt übernommen,
und heute zählen beide Schulen faſt 900 Schülerinnen. Wenn nun
auch ein Teil dieſer Erfolge den Zeitverhältniſſen, die für die
Ausbildung und Erziehung der weiblichen Jugend günſtiger ge-
worden ſind, zuzuſchreiben iſt, ſo iſt doch die Hebung der ſtädti
ſchen höheren Mädchenſchule in vielen Beziehungen das beſondere
Verdienſt ihres langjährigen Leiters. So wurde ſchon 18095 die
Schule als einzige ſtädtiſche Schule in der Proving unter die Lei-
tung des Provingialſchulkollegiums geſtellt und ſchließlich ihr eine
Studienanſtalt angegliedert, die in dieſem Jahre zum zweiten
Male ihre Schülerinnen mit dem Reifezeugnis für dir Univer-
ſität hat entlaſſen können. Dieſe Verdienſte ſind auch beim Ab-
ſchied durch Herrn Stadtſchulvat Brendel gebührend anerkannt
worden, wie auch die ſtaatlichen Behörden ſie immer gewürdigt
haben, ſo wenn Herrn Direktor Dr. Biedermann der Titel des
Geheimen Studienrates und zum Abſchied der Kronenorden
3. Klaffe verliehen worden iſt. Auch das Lehrerkollegium und
Schülerinnen hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ihren Leiter durch
eine reichliche Spende zu erfreuen, die er in ſeinem Sinne zur
Linderung der Kriegsnot verwenden mag. Herrn Geheimrat Dr.
Biederw ann und der mit ihm zugleich ſcheidenden Lehrerin Frl.
Johanna Weicke, die ebenfalls 33 Jahre zum Segen der Schul
und des Kollegiums gewaltet hatte manches junge Geſchlecht
hat unter der mütterlichen Leitung von Frl. Weicke die Anfänge
aller Bildung empfangen wünſchen Lehrer und Schülerinnen
einen freundlichen, geſegneten Lebensabend, damit ſie genießen,
was ſie an Liebe und Achtung in langer, mühevoller Wirkſamkeit
geſät haben!

Die Arbeitszeitbeſchränkung auf 40 Stunden
wöchentlich

nach der neuen Bekanntmtchung, betr. Regelung der
Arbeit in Web-, Wirk- und Strickſtoffe ver-
arbeitenden Gewerbezweigen, bezieht ſich u. a.
auf alle Schneider und Konfektionsbetriebe, in denen
mindeſtens 4 Perſonen beſchäftigt werden. Jede Schneider-
werkſtatt oder jede Werkſtatt, in der Damenkleider uſw. an
gefertigt oder bearbeitet (geändert) werden und wo
4 Leute arbeiten, muß alſo die Vorſchriften der Bekannt-
machung beachten, ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um An
fertigung nach Maß für den perſönlichen Gebrauch des Be
ſtellers oder ob es ſich um Anfertigung im Großen handelt.
Auch alle rein handwerksmäßigen Betriebe fallen unter die
Bekanntmachung, ſofern ſie 4 oder mehr Arbeiter bezw.
Arbeiterinnen beſchäftigen. Lehrlinge rechnen unter die
Zohl der Arbeiter. Die Regelung der Arbveitszeit, die
Namen der Zuſchneider und die Zahl der Arbeiter ſind der
m henlpertton Halle a. d. S. umverzüglich mitzu-
teilen.

Land verteilung durch den Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft

Am Röpziger Weg iſt noch für etwa 80 Familien
Land abzugeben. Die einzelnen Teile müſſen noch umge-
pflügt werden. Anmeldungen für dieſes Land, das ſofort
in Angriff genommen werden kann, werden im Phyſiologi-
ſchen Jnſtitut, Magdeburger Straße 21, entgegen genom-
men. Sprechſtunden von 9--1 und 3--86.

Kriegshilfe des Deutſchen Kartells
Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kartells, Marienſtraße 14,

bleibt vom 19. bis einſchließlich 26. April für den Verkehr ge
ſchloſſen. Die Tätigkeit der Beratungsſtelle für Kriegerfrauen
ruht alſo in dieſer Zeit, und ebenſo werden Unterſtützungsanträge
nicht angenommen.

Der Begirksausſchuß für die Kriegsfummlung der Ange
d
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gegen Armennot und Bettelei in Halle 800 Mk., dem Nationalen
Frauendienſt in Halle 800 Mk., dem Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft 300 Mk., der Zentralſtelle 455
Angelegenheiten freiwilliger Gaben an die Marine in Kiel

Mark, dem r der Hilfe für kriegsgefangeneDeutſche in Magdeburg 800 Mk., dem deutſchen Komitee für
Sammlungen zugunſten des Roten Halbmonds 300 Mk., dem
deutſchen Hilfsausſchuß für das Rote Kreug in Bulgarien 800
Mark, dem Mobilma n Roten Kreug in Eisleben 100 Mk., dem Städtiſchen r u Naum
burg 100 Mk. dem deutſchen Verein für Sanitätshunde in Olden
burg 800 Mk. und den Ehefrauen von 2 im Felde ſtehenden
Poſtillionen einen Unterſtützungszuſchuß von je 15 Mk. ferner
erſtmalig der deutſchen Poſtdirektion in Schanghai zur Unter
ſtützung kriegsgefangener Angehörigen der ReichsPoſt- und Tele
graphenverwaltung in Sibirien 1000 Mk. Die Geſamtſumme
der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich auf 102 861 Mk.
Die Sammlung wird fortgeſetzt.

Jn nichtöffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurden als
Begirkeworſteher gewählt für den 6. Bezirk der Kaufmann Barth,
als Pfleger für den 14. Bezirk Fabri Tietz jun. Bewilligt
wurden der Witwe eines gefallenen Straßenbahnſchaffners der
übliche Zuſchuß der Kriegshinterbliebenen- Fürſorge in Höhe von
75 Mark. Zwei Vermächtniſſe zur Pflege und Unterhaltung für
Erbbegräbniſſe wurden angenommen. Angeſtellt werden der
Bureaugehilfe Paul Fauſt und die Buregudiätare Krauſch.
Nilius, Melger und Mederake als Bureauaſſiſtenten.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants der
Reſerve: die Vigzewachtmeiſter Kort (Halle a. d. S.) und
Simon im Feldartillerie- Regt. Nr. 103; die Vigefeldwebel
Zoerner (Halle a. d. S.) im Reſerve-Jnfanterie- Regt. Nr. 20
Koch (Hans) in der Fuß-Artillerie-Batterie Nr. 551 und
Krahnefeld (Halle a. d. S.), jetzt im 2. Erſatzbataillon des
Jnfanterie-Regts. Nr. 27, bisher im r
Nr. 226; Morhring (Weißenfels), jetzt im Jnfanterie- Regt.
Nr. 44 zum Leutnant der Landwehr, Infanterie 2. Aufgebots.

Ordenkverleihung. Dem Lehrer Böhme in Halle wurde
f von Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknung ausgedehnt

Der Trockner dgrf in Zukunft nichts weiter zurückbehalten als
der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen.

Einfegnungen. Am Sonntag Palmarum fanden nur in
der Kgl. Schloß und Domkirche Einſegnungen ſtatt. Es wurden
durch Geh. Konſiſtorialrat Joſephſon und Profeſſor Dr. Lang
61 Knaben und 48 Mädchen eingeſegnet. Jm ganzen ſind dieſe
Oſtern in den ewangeliſchen Gemeinden der Altſtadt eingeſegnet:
1569 Knaben und 1631 Mädchen.

Deutſche Religion und Chriſtentum des Krieges.“ Dr.
Arnold (BerlinWilmersdorf) hält über dieſen Gegenſtand am
20. April, abends 835 Uhr, in den Gemeinſchaftsſälen, Alte Pro-
menade 8, einen öffentlichen Vortrag.

Die Halleſchen Bankfirmen bitten nochmals auf die
geſtrige Bekanntmachung hinzuweiſen, daß am Oſterſonn-
abend ihre Geſchäftsſtellen geſchloſſen bleiben. Die erhöhte
Jnanſpruchnahme der Arbeitskräfte im Bankgewerbe macht es
dringend erwünſcht, daß mit dieſer Maßnahme dem Beiſpiele
anderer großen Plätze gefolgt wird.

Baumfrevel. Zwiſchen Halle und Nietleben wurde bei
Kilometer 3,8 eine junge Ulme umgebrochen. Der rohe Täter
iſt bisher leider noch unermittelt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Die humorbvolle Operetteneuheit „Die Heimkehr des
Odyſſeus“, deren Erſtaufführung am Sonntag den vollſten
Beifall von Publikum und Preſſe errang, wird am Mittwoch zum
erſten Male wiederholt. Auch bei der diesmaligen Aufführung
fingt Frau Mary n aus Berlin die „Penelope“. Jn der für
Donnerstag angeſetzten Wiederholung von Richard Wagners
„Walküre“ wird Fräulein Olga Biſelly vom Stadttheater in
Eſſen als „Brünhilde“ in einem einmaligen Gaſtſpiel auftreten,
Der Verkauf für die Vorſtellungen der Oſterfeiertage, deren
Spielplan bereits bekanntgegeben wurde, hat begonnen. „Maece-
bet h“ von Shakeſpeare in der Bearbeitung von Friedrich von

Schiller, welches Werk am Sonnabend zur Gedenkfeier des
300. Todestag von Shakeſpeare mit Leopold Sachſe als „Mac-
beth zur Aufführung kommt, kann nur einmal in der nächſten
Woche wiederholt werden, ſo daß alſo von dieſer bemerkenswerten
Vorſtellung nur zwei Aufführungen erfolgen, worauf infolge
mwehrfacher Anfragen beſonders hingewieſen ſei.

Abendkonzert. Die für den 19. März Vor
mittagsmuſik, die umſtändehalber verlegt werden mußte, ſoll nun
mehr als Abendkongert am 8. Mai in der Aula der Univerſität
ſtattfinden. Der Reinertrag iſt zur Begcündung einer Kriegskhilfs-
kaſſe für Halleſche Muſik-Lehrer und Lehrerinnen beſtimmt.
Näheres bringen die Anzeigen,

Poſt und Eiſenbahn
Zur Abkürzung der Beförderung der Privatpakete und

Frachtſtücke an Heeresangehörige im Felde
treten vom 25. April ab folgende Neuerungen in Kraft

Statt der bisher in den einzelnen Korpsbezirken für
Truppenteile des Korpsverbandes beſtehenden Militär
Paketdepots werden in der Richtung zur Front
Sammelpaketämter eingerichtet. Damit fallen die
bisher in zahlreichen Fällen entſtandenen Umwege fort. So-
weit nach Beſtimmung der Heeresverwaltung dieſe Sammel
vaketämter den Truppen und von da nach der Heimat mit-
geteilt werden, iſt außer der Feldadreſſe des Empfängers
auch das Sommelpaketamt in der Aufſchrift anzugeben. Jſt
das zuſtändige Sammelpaketamt nicht zuverläſſig bekannt,
ſo find Privatpakete (lis zu 10 Kilogramm) an
Heeresangehörige ohne Angabe eines militäriſchen Paket-
amts bei den Poſtanſtalten abzuliefern, die für Weiter-
ſendung ſorgen: die Frachtbriefe zu Eiſenbahngütern (von
mehr als 10 bis 50 Kilogramm bis auf die Zeile „Be-
ſtimmungsſtation“ vollſtändig ausgefüllt, zunächſt zum
nächſten Militär-Paketamt zu ſenden. Dort wird das zu
ſtändige Sammelpaketamt ermittelt und die Frracht
briefaufſchrift ergänzt. Auf Grund dieſes Frachtbriefes
wird dann das Gut bei der Eiſenbahnabfertigung des Ver
ſandortes zur unmittelbaren Abſendung angenommen.
Empfohlen wird, die Frachtbriefe jedesmal auch dann zur
Eintragung des Sammelpakctamts oder vorher einzuſenden,
wenn nicht ganz ſicher feſtſteht, daß die hierüber aus dem
Felde gemachte Mitteilung noch zutrifft.

Die Eiſenbahnabfertigungen werden die mit den Be
förderungsbedingungen nicht vertrauten Abſender in jeder
Weiſe unterſtützen. Beſondere Auskunft über das zuſtändige
Militärpaketamt u. dal. mittels der grünen Doppelkarte er
jibrigt fich hiernach und wird nicht mehr erteilt.

Die näheren Vorſchriften werden bei den Militärpaket
mtern, Poſtanſtalten und Eiſenbahnabfertigungen ausge
hängt

T

CLandwirtſchaftliches
Wieviel Kartoffeln verfüttert werden dürfen

Um ein zu ſtarkes Verfüttern der Kartoffeln
7 verhindern, hat der Bundesrat zunächſt bis zum
5. Mai angeordnet, daß Kartoffelbeſitzer insgeſamt nicht mehr

Kartoffeln verfüttern dürfen, als auf ihren Viehſtand bis zu
dieſem r nach folgenden Sätzen entfällt: an Pferde höchſtens
ehn Pfund, an Zugkühe höchſtens fünf Pfund, an Zugochſen
öchſtens ſieben Pfund, an Schweine höchſtens zwei Pfund Kar

toffeln täglich, oder ſtatt deſſen an t der Kartoffer
trocknerei ein Viertel der vorſtehenden Sähze. Jnſoweit Kar
toffeln oder Kartoffeltrockenprodukte bisher an die einzelnen
Tiergattungen w. verfüttert ſind, darf dies auch in Zukunft
nicht wer ür Kartoffelſtärke und Kartoffel
ſtärkemehl iſt ein vollſtändiges Verfütterungsverbot
erleDn Zuwiderhandlungen ſind mit Strafen bedroht.

r Bundesrat hat ferner die Verpflichtung zur Ab
e von Kartoffeltrockenproduklen er-weitert auf diejenigen Vorräte, die bisher für die eigene Wirt
ſchaft zurückbehalten werden durften; lediglich diejenigen
Mengen ſollen zurückbehalten werden dürfen, die der Trockner
bis zum 15. Juli nach dem oben erwähnten Maßſtab verfüttern
dürfte und die die ſogenannten Selbſtverſorger bis zum
15. Auguſt bei einem Satze von ein Kilogramm für den Kopf und
Monat brauchen.

Die Landeszentralbehörden können weitere Einſchränkungen
der Verfütterung vornehmen, Der einzelne Erzeuger darf die
Rationen nur für diejenigen Tiergattungen in Anſpruch nehmen,
n er ſchon bisher Kartoffeln oder Kartoffeltrockenprodukte
Werfüttert hat. Jn dieſem Rahmen darf er jedoch zur Erleich-
erung ſeiner Wirtſchaftsführung die Rationen ſowohl innerhalb
ber einzelnen Tiergattung zwiſchen den verſchiedenen Tieren als
auch igen den verſchiedenen Tiergattungen und innerhalb der
8 is 15. Mai nach Belieben übertragen, ſolange er in den

renzen der ihm zuſtehenden Geſamtration bleibt. ver
ſtärkter Sicherung r Verſorgung mit Brotſtreckmitteln aus
Kartoffeln iſt ferner die Pflicht der Erzeuger zur er en

worden.

die nach der Bekanntmachung zuläſſigen Rationen zur Ver-
fütterung an ſein eigenes Vieh (ſofern und ſoweit er Trocken-
produkte ſtatt Kartoffeln verfüttert) und, wenn er zu den „Selbſt
verſorgern“ der Getreideverkehrsregelung zählt, das nötige Brot-
ſtreckungsmaterial von 1 kg auf den Kopf und Monat (bis zum
15. Auguſt). Die überſchießenden Mengen, die der Ablieferungs-

pflicht unterliegen, dürfen nicht vergällt werden.
Für die Zeit nach dem 156. Mai bleiben beſondere Beſtim

mungen des Reichskanzlers vorbehalten.

Kurorte und Reiſen
Der Badeverkehr in den deutſchen Nord und Oſtſeebädern

wird im Sommer 1916 nach den folgenden Grundſätzen geſtattet,
für die bei allem Wohlwollen gegenüb er den Badeorten und den
Badegäſten militäriſcherſeits keine weiteren Zugeſtändniſſe zur
Zeit gemacht werden können.

A. Nordſee.1. Vom Verkehr ſind grundſätzlch ausgeſchloſſen die Inſeln
mit Ausnahme der Jnſel Föhr, auf der Kurgäſte bis zu einer
beſtimmten Zahl zugelaſſen werden. Wegen des Kuraufenthaltes
iſt abgeſehen von den allgemeinen Beſtimmungen unter C.
vorherige Anfrage nötig: beim Bürgermeiſterattt Wyk für
Wyk, beim Gemeindeamt r für Südſtrand und beim
Gemeindeamt Niblum für Niblum.

2. Die deutſche Nordſeeküſte iſt für den Verkehr freigegeben
mit Ausnahme der Orte im BVefehlsbereich der Marinefeſtungen
Wilhelmshaven, Cuxhaven, Geeſtemünde

B. Oſi ſe e.
I. Der Badeverkehr iſt grundſätzlich verboten auf der Jnſel

ifrrarn, in Oſternothafen bei Swinemünde und in
Pillau.2. Der Badeverkehr iſt unter Einſchränkungen geſtattet in der
Kieler Föhrde, in der Flensburger- und Eckernförder Bucht und an
der Südküſte von Alſen. Für dieſe Bezirke iſt zu einem Aufenr
halt über 24 Stunden die vor herige Erleubnis des zuſtändigen
Garniſonskommandos, in Kiel des Militärpolizeimeiſters er
forderlichAn der übrigen Oſtſeeküſte iſt der Badeverkehr geſtattet.

C. Beſtimmungenüber Ausweispapiere.
1. Badegäſten und Beſuchern, die reichsdeutſch ſind oder ber

bündeten Staaten angehören und in Deutſchland wohnen oder ſich
dauernd aufhalten, wird der Aufenthalt an den freigegebenen
Badeorien der Nord und Oſtſee widerruflich geſtattet, wenn ſie

im Beſitze eines von der Polizeibehörde des Wohn oder dauernden
Aufenthaltsortes ausgeſtellten Aus weiſes ſind, der mit einer
Perſonalbeſchreibung, eigenhändiger Unterſchrift und einer Pho-
tographie des Jnhabers aus neueſter Zeit, ſowie mit einer amt
lichen Beſcheinigung darüber verſehen iſt, daß der Jnhaber des
Ausweiſes iatſächlich die durch die Photographie dargeſtellte Per
ſon iſt und die Unterſchrift eigenhändig vollzogen hat. Für
Familie genügt ein Familenausweis, der die Perſonalbeſchreibung
und Photographie der über 10 Jahre alten Perſonen (nebſt eigen
händiger Unterſchrift und Beſcheinung) aufweiſt. Hausperſonal
und nicht zur Familie gehöri Kinder können in den Ausweis
der Familie, mit der ſie zuſammen veiſen, mit aufgenommen
werden. Volljährige eigene und fremde Kinder bedürfen eines
beſonderen Ausweiſes. Der Ausweis wird ſtempelfrei erteilt.
Die Polizeibehörden dürfen den Ausweis nur ausſtellen, wenn
die Perſönlichkeit des Antragſtellers in jeder Hinſicht einwandfrei
iſt. 2. Ein Ausweis iſt nur erforderlich bei Aufenthalt über
24 Stunden; für die VBadeorte auf der Kuriſchen Nehrung von
Nidden einſchließlich nach Norden, iſt der Ausweis auch bei
kürgerem als 24ſtündigem Aufenthalt erforderlich. 3. Der Aus-
weis berechtigt nur innerhalb der beantragten Gültigkeitsdauer,
die 6 Monate nicht überſchreiten darf, zu ein- oder mehrmaligem
Beſuch des Badeortes. 4. Unter Badegäſten und Beſuchern ſind
alle Perſonen zu verſtehen, die in den betreffenden Badeorten
weder ihren Wohnſitz, noch ihren dauernden Aufenthalt haben,
und die zu mindeſtens 24ſtündigem Aufenthalt dort eintreffen.

Bei gemeinſam unter Jrung reiſenden Schulkindern
(Ferienkolonien), deren Entſendung von Schulen und wohltätigen
Vereinen veranlaßt wird, genügt für die minderjährigen Zöglinge
an Stelle der Ausweiſe eine von der Schule oder dem Verein auf
geſtellte namentliche Liſte mit Angabe des Geburtsdatums und
Begeichnug der Eltern oder Vormünder (Name, Wohnort, Woh
nung), wenn die Erlaubnis zum Beſuch des Badeortes vorher
bei der zuſtändigen militäriſchen Dienſtſtelle (Generalkommando,
Gouvernement, Kommandantur) eingeholt iſt. 6. Reichsdeutſche
und Angehörige verbündeter Staaten, die aus dem neutralen oder
verbündeten Ausland oder aus den beſetzten Gebieten zureiſen,
bedürfen keines beſonderen Ausweiſes nach C 1, wenn der Paß
oder das ihm gleichwertige Reiſepapier als Reiſeziel den be
treffenden Badeort angibt. 7. Aktive reichsdeutſche und ver
bündeten Staaten angehörige Militärverſonen in Uniform weiſen
ſich durch Militärpapiere aus. 8. Die Ausweiſe ſind ſteis mit-
zuführen und den zuſtändigen Beamten und Militärperſonen auf
Verlangen vorzuzeigen. 9. Die Meldepflicht in den Badeorten
unterliegt den für die einzelnen Badeorte erlaſſenen Beſtim
mungen.

D. Die u feindlicher und nentraler
ua h terli z triinchen Kenehmigu g des

snahmen unterliegen e ng den Vadegrt zuſtändigen ſtellvertretenden Generalkommandos geliſchen

Kommandantur), Feindliche und neutrale Aus
der, die in Deutſchland wohnen oder ihren dauernden Aufent

halt haben, weiſen ſich durch den Ausweis zu C 1 und durch
den Paß oder den ſeine Stelle vertretenden Paßerſatz aus; die
aus dem Ausland oder den beſetzten Gebieten einreiſenden feind
lichen und neutralen Ausländer müſſen im Beſitz des vorgeſchrie
benen Paſſes ſein.

Meldepflicht ſiehe Ziffer C 9.
E. Beſtimmungen für die Abwicklung des

Badeverkehrs.
1. Badeanſtalten dürfen errichtet und benutzt werden. Das

Petreten der Seeſtege iſt im allgemeinen geſtattet. Der Brücken-
belag braucht nur dort entfernt zu werden, wo militäriſche Be
fehlshaber dies aus beſonderen Gründen anordnen. 2. Ver
gnügungsdampfer und Motorboote dürfen an den für den Bade-
verkehr erlaubten Küſtenſtrichen verkehren ausgenommen
iſt die Swinemünder und die Dangziger Bucht. 8. Die im
Sicherheitsdienſte notwendigen Anordnungen hinſichtlich Beleuch-
tung, Benutzung des Strandes, Verkehr von Segel- und Ruder
booten, Abſperrung, Photographieren, Zeichnen uſw. treffen die
zuſtändigen Militär-, Marine oder Zivilbehörden.

Die Fleiſchkarte und der Fremdenverkehr in Bayern
Die Amtliche Auskunftsſtelle der Kgl. Bayeriſchen Staats

eiſenbahnen im Oeffentlichen Verkehrsbüro in Berlin W 8,
Unter den Linden 14, ſchreibt uns: Ab 1. Mai lIfd. Js. wird in
Bayern Fleiſch in rohem und gekochtem Zuſtande nur gegen Ab-
gabe von Fleiſchmarken abgegeben. Die Höchſtmenge beträgt zu
nächſt vom 1. Mai bis 26. Juni für Woche und Kopf
800 Gramm; Kinder unter 6 Jahren erhalten die Hälfte. Für
je 100 Gramm rohen Fleiſches ohne Knochen, Schinken und
Dauerwurſt werden Marken für 120 Gramm, für einige Wurſt-
und Fleiſchſorten Marken für 70 Gramm abgelöſt. Eine be
ondere Berechnung iſt für Wild und Geflügel vorgeſehen. Es iſt

rge getragen, daß auch die zahlreichen Fremden, die in Bayern
vorübergehend Aufenthalt nehmen wollen, ihren Fleiſchbedarf in
gleicher Weiſe, wie die Einheimiſchen decken können. Zu dieſem
Zwecke werden von den Gaſthöfen, Fremdenheimen und ſonſtigen
Unterkunftsſtätten Tagesfleiſchkarten abgegeben. Bei lärigerem
Aufenthalt iſt die Verabfolgung einer gewöhnlichen Fleiſchkarte
vorgeſehen. Fremde aus einem Bundesſtaate, mit denen ein
Abkommen über die gegenſeitige Anerkennung der Fleiſchkarte
Wenn iſt, können ideſe auch in Bayern ohne weiteres be
nützen.

Bad Soden. Ueber die runden Taunuskuppen iſt der Früh-
ling ins Sodener Tal herabgekommen. Nun leuchten die Höhen
in ſfüdländiſcher Bläue. Es gibt keinen ſchöneren Anblick weit
und breit als dieſes idylliſche Wieſental im Frühlingsſchmuck,
ſo dicht bei der Großſtadt Frankfurt und doch ſo weltenfern in
ſeiner ländlichen Ruhe und Abgeſchiedenheit. Ob man nun mit
der Bahn von Höchſt herkommt oder zu Yuß den Königſteiner
Berg herniederſteigt, das von der Taunuskeite überhöhte Tal übt
von allen Seiten einen eigenen Zauber. Trotz Eiſenbahn und
r der Neuzeit, der ſich auf allen Gebieten der Bequem
ichkeit des Lebens und Wohnens, an vollendeter Technik der

Kurmittel und Geſundheitspflege geltend macht, trotz dieſer durch
aus modernen Züge hat ſich das äußere Anſehen von Soden ſeit
den Tagen des letzten Landgrafen kaum verändert. Und nun
rüſtet Soden wieder zur neuen Kur. An den plätſchernden
Quellen färbt ſich bereits der Boden von blühenden Blumen und
droben am Berg, der das neue weißblinkende Jnhalatorium trägt,
ſtehen ſchon die Bäume im ſchönſten Frühlingsſchmuck. Manches
wurde neue aufgefriſcht, iſt verbeſſert oder verſchönert. Alles
aber iſt bereit zum Empfang der Ruhe und Geſundung ſuchen
den Kurgäſte.

Für die Oſterferien, welche dieſes Jahr beſonders ſpät
fallen, weiſen wir auf die In ſel Föhr hin. die einzige freige
gebene NordſeeJnſel, als einen erfriſchenden Aufenthalt für
Eltern und Kinder. Dr. Gmelin Nordſee-Sangtorium
bietet um dieſe Jahreszeit mit ſeinem großen windgeſchützten
Park, ſeinen bequem und mit Zentralbeizung eingerichteten
maſſiven Häuſern und heizbaren Blockhäuſern, einen in jeder
Weiſe angenehmen Aufenthalt. Das Sangatorium wie das
Jugendheim ſind in vollem Betrieb. Im Pädagogium
beginnt das Sommertertial am 3. Mai Plätze ſind in allen Ab
teilungen frei!

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde dem Gemeindevorſteher und Standes-

beamten, Gutsbeſitzer Keller in Niemegk, Kreis Bitterfeld, das
Kreuz des Allgemeinen Ehrengeichens; dem Kirchenälteſten und
Kirchenkaſſenrendanten, Landwirt Wetzel
Kreis Langenſalza, das Allgemeine Ehrengeichen.

Neu eingegangene Bücher
Jugendübungen im Gelände. 25 Gefechtsauſgaben mit

Löſungen für Jugendkompagnien, Jungwehren und Wehrfkraft-
vereine von M. Fiſcher, Leutnant a. D. Mit 9 Skizzen. Preis
1,50 Mark. Verlag von E. S. Mittler Sohn, Berlin SW. 68.

Volksernährung. Maſſenſpeiſung. Verhandlungen des
Zentralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Preis
1 Mk. Verlag von Bernhard Simion Rf. Berlin W. 57.

Jockele und die Mädchen. Roman aus dem heutigen
Weimar von Max Geißler. Preis 4 Mk. geb. 5 Mk. Verlag
von Alexander Dunker, Weimar, Luiſenſtraße.

Um den Suezkanal. Von Richard Förſter. Zwiſchen
Krieg und Frieden Heft 34) Verlag von S. Hirgzel, Leipzig. Preis
1,20 Mark.

Beiträge zur Kenntnis des HOrients. XII. Band 19tb.
Jahrbuch der Deutſchen Vorderaſien- Geſellſchaft für 1915. Her-
ausgegeben von Dr. jur. et phil. Hugo Grothe. Preis 6 Mk.
Verlag von Gebauer-Schwetſchke, Halle a. S.

Erträumtes und Erlebtes. Eine Sammlung von Kriegs
erzählungen. Verlag von Velhagen K Klaſing, Bielefeld,

Verſorgungsanſprüche unſerer verwundeten Krieger und
der Hinterbliebenen unſerer Gefallenen. Otto Ottſen. Verlag
von Hermann Geſenius, Halle a. S. Preis 25 Pfg.

Von der weltkulturellen Bedeutung und Aufgabe des
Judentums. Von Nachum, Gold mann. Verlag von F. Bruck-
mann A.-G. München. Preis 1 Mark.

Krieg und Theater. Von Rechtsanwalt Dr. Ludwig
Seelig. Herausgegeben vom Allgemeinen Deutſchen Chorſänger-
verband E. V. Mannheim. Preis 1 Mark.

Draußen daheim“, Kriegsjahrbuch des Oſtdeutſchen
Jünglingsbundes. Verlag der Buchhandlung des Oſtdeutſchen
Jünglingsbundes.

Bismarck im Leben und in deutſcher Dichtung von Alfred
Bieſe. Preis gebunden 1,50 Mark. Verlag von G. Grote,
Berlin S. W. 11.

Worüber müſſen bie Eltern von der Schule Beſcheid
wiſſen. Von Schulrat Ries, M.-Gladbach, Volksvereinsverlag,
Preis 25 Pfg., fünfzig Stück 10 Mark.

Griebens Reiſe-Sprachführer. Band 11, „Deutſch-
Türkiſch“ bearbeitet von Carola Muhſine, Faſil Bey von
Elpons. Preis 1,650 Mark. Verlag Albert Goldſchmidt,
Berlin W. 35.

G. Freytags Karte von Bulgarien. (Maßſtab 1 1 Mill.
c 1 W S ertegraphiſche Anſtalt G. Freytag Berndt,

M. D. H. en T.Deutſche Oftern 1916. (Volkeſchriften gum gen Krieg,
Nr. 80/81.) Preis 20 Pfa. Berlin W. 88, Verlag Evan

in Kirchheilingen,
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Ausstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, nie ör.

Börſen- und Handelsteil
Die Folgen des Unterſeebootkrieges

für England
Zunchmende Gefahr. Beunruhigender Schiffsraum

mangel. Bedrohung der Nahrungsmittelzufuhr.
Unter dieſer Ueberſchrift gibt die „Sunday Times“ vom

26. März ein Jnterview mit R. P. Houſton, einem ange
ſehenen Schiffsreeder in Liverpool, der ſeit zwanzig Jahren
Mitglied des Parlaments als Abgeordneter von Liverpool
iſt, wieder. Der Befragte äußerte ſich folgendermaßen:
Die ZeppelinUeberfälle beſagen nichts gegenüber den
UBootAngriffen, durch die die Gefahr des Mangels
an Schiffsraum ſtändig zunimmt. Die Folgen
eines Zeppelin Ueberfalles können mit einer Verletzung,
wie dem Bruch eines Handgelenks, der jedem gleich in die
Augen fällt, verglichen werden. Der Mangel an Schiffs
waum iſt dagegen eine Krankheit wie Krebs oder
Schwindſucht, die nicht jeder gleich erkennt, die aber
unbedingt zum Tode führt. Ob das Publikum
wirklich eine Vorſtellung von dem Ernſt der Lage hat, in
der wir uns befinden? Zwiſchen 35 und 50 v. H. unſerer
Nahrungsmittelzufuhr gelangt jetzt in neutralen
Schiffen nach England. Begreift man, was das heißen
will? Wächſt dieſes Verhältnis noch und es wächſt
zweifellos dauernd dann geraten wir in voll
kommene Abhängigkeit von den neutralen
Staaten, die jederzeit drohen können, mit den Zu
fuhren aufzuhören, falls wir nicht Frie
den ſchließen. Es handelt ſich dann nicht mehr darum,
um welchen Preis Brot gekauft werden kann, ſondern
darum, ob Brot überhaupt noch für irgend
einen Preis erhältlich iſt.

Uebrigens waren auch von 670 Schiffen, die vom
1. November 1915 bis 31. Januar 1916: 915 400 Tonnen
Kohlen von Cardiff nach Frankreich verluden, mur 70
en gliſch, 241 franzöſiſch, 267 norwegiſch, der Reſt aus
anderen neutralen Ländern. Ein recht erfreulicher Zuſtand
für die engliſche Schiffahrt! Von den Schiffen, die im
Februar vom Briſtol- Kanal nach Genug ſegelten, waren
13 engliſche, 35 italieniſche, 22 neutrale. Und doch
behaupten die Jtaliener, daß ſie für die engliſchen Reeder
bluten müſſen. Warum folgen ſie denn nicht dem Beiſpiel
Portugals und nehmen die deutſchen Schiffe in Jtalien in
Beſchlag?

Ueber den deutſchen U-Boot- Krieg herrſcht
eine vollkommen falſche Auffaſſung. Deſſen Zweck iſt
keineswegs nur, Schrecken zu verbreiten. Vielmehr han
delt es ſich dabei um eine weitſchauende Politik,
die beabſichtigt, den Schiffsraum der Welt zu verringern,
nicht nur, um uns dabei in den Zuſtand von Blockade und
Aushungerung zu bringen, ſondern auch, um am Schluß
des Krieges wieder in der Lage zu ſein, den Kampf für
die Handelsherrſchaft zur See mit einer ge
nügenden Handelsflotke aufzunehmen. (D. E. R.)

Morgan weiß Beſcheid
Seine Bedingungen für eine franzöſiſche Anleihe

Nach einer Meldung hat Morgan ſich nunmehr bereit
erklärt, Frankreich eine neue Anleihe von 2500 Millio-
nen Francs zu gewähren, aber nur gegen Hinter
legung von neutralen Börſenwerten im Be-
trage von 4000 Millionen und unter der Bedingung,
daß der ganze Anleibhebetrag in Amerika
bleibt. Franzöſiſche und engliſche Wertpapiere
als Sicherheit anzunehmen, verweigert Morgan und
bringt damit ſein Mißtrauen gegen die Finanzen
der Entente zum Ausdruck.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. April.
Aktiva:

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2781 berechnet) C 25014 784 000 Zun. 152 000

davon Goldbeſtand 2 461 070 000 Zun. 215 000
2 Beſt. an Reichs u. Dahrlehns-

kaſſenſcheinen 68909 227 000 Abn. 96782 000
3. do. an Noten anderer Banken 17 473 000 Zun. 3 062 000
4. do. an Wechſeln, Schecks und

diskont. Schatzanweifung. 5226117 000 Zun. 36 347 000
5. do. an Lombardforderungen 12 283 000 Zun. 559 000
6. do. an Effekten 601 000 Zun. 1 183 0007. do. an ſonſtigen Aktiven 366 846 000 Zun. 75 891 000

Paſſiva:
8. Grundkapital 1080 000 000 unverändert.9. Reſervefonds s865

10. e der umlauf. Noten 6534 347 000 Abn. 140 407 000
11. Sonſt g5 täglich fällige Ver-

bindlichkeiten 1857 823 000 Zun. 130 455 000
12 Sonſtige Pafſiva 314 690 000 Zun. 30364 000

471 000 unverändert.

——”„g dgs

Kohlen-, Kupfer und Eiſenanusbeute in Altſerbien
Die Deutſch-Bulgariſche Vereinigung in Dresden ſchreibt

uns: Die Bulgaren haben im alten ſerbiſchen Gebiet
ſorgfältige Unterſuchungen nach verwendbaren Mineralien
vorgenommen. So fanden ſie große Kohlenlager zwiſchen
der Mlawa und dem Pek, alſo ſüdöſtlich von Porarewa. Am
Lurian liegt das Dorf Dobra, bei dem ſich eine Mine befindet,
die jährlich etwa 25—-30 Tauſend Tonnen Kohle liefert. Eine
weitere am Berg Mirotſch ſüdlich von Tekig gelegene Mine be-ſitzt, wie ſchon ſerbiſche Jngenieure feſtſtellten, ein Kohlenfeld

von etwa 30 Kilometer Länge. Bei Zaitſchar wird ſeit 25 Jah-
ren eine Kohlenmine betrieben. Sie iſt durch Bahn mit der an
der Donau gelegenen Stadt Radujevac verbunden, in der eine
Brikettfabrik arbeitet. Die Mine lieferte jährlich 30--40 Tauſend
Tonnen Kohlen. Weiter finden ſich ſolche in Riani bei Kiajevetz,
die durch eine Förderbahn mit Zaitſchar verbunden iſt. Im
Moravatale hat man in Tpzidilie Kohlen zutage gefördert, freilich
nur in geringem Maße. Dagegen ſchätzt man das Kohlenfeldvon Mal Reka auf 3 Kilometer Ausdehnung und auf 5 Mill.

Tonnen. Die Mine zu Sonieh, 22 Kilometer von der Bahnlilie
Belgrad--Sofia, fördert zurzeit jährlich 120 Tauſend Tonnen
Kohle. Das Kohlenfeld von Alexinetz, ſüdlich von der Mareva,
wird auf 6 Kilometer Ausdehnung geſchätzt. Eine Bahn von
6 Kilometer Länge vereint es mit der Hauptlinie.

Aber Kohle iſt nicht das einzige Bodenprodukt: Beſonders
reich iſt Serbien an Kupfer. Die Grube zu Bor hat ſich bereits
einen Namen gemacht. Unter bulgariſcher Leitung ſtehend, gibt
ſie von jeder Tonne Kupfer außer Kupferkies 20--22 Gramm
vreines Gold. Die Grube Kuka Dulkan umfaßt etwa 1,6 M.
Tonnen mit 7 Proz. reinem Kupfer, die zu Maidau Pek, gebaut
1870--1903, 15 000 Tonnen, aus denen 4350 Tonnen retnes
Kupfer und 270 Gramm reines Silber gewonnen wurden.
Weiter befindet ſich in Studina, ſüdlich von Niſch Kupfer.
Eiſen wird im Gebirge von Kopeonik gefunden und iſt auch ſonſt
in Altſerbien nicht ſelten. Während im 16. Jahrhundert die
Gruben von Vrania und Vlaſſina bekannt waren, iſt jetzt der
Betrieb überall eingeſtellt.

Während bisher nur die „Sociéteé Anonyme de Dobra“ und
die „Société induſtreille ſerbe du Timok“ den Kohlenbau in
rationeller Weiſe betrieben, wird nun wohl bald von bulgariſcher
Seite eine ſtärkere Ausnützung der ſerbiſchen Bodenſchätze in
Angriff genommen werden, namentlich aber dann, wenn erſt
durch den Friedensſchluß die Rechtsverhältniſſe ſich geklärt haben
werden. Die Angaben, die dem offiziöſen Blatt „Echo de Bul-
garie“ entnommen ſind, beziehen ſich faſt ausſchließlich auf den
öſt lichen Teil Altſerbiens. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
auch der Weſten noch allerlei Fund gruben beherbergt,
die der Erſchließung noch warten.

Die Einzahlungen auf die 4. Kriegsanleihe
Bis zum 15. April ſind auf die 4. Kriegsanleihe 678,6 Mill.

neu eingezah'lt worden, wodurch die Geſamteinzah-
lungen ſich auf 7563 Mill. gleich 70,6 Prozent der Ge-
ſamtgeichnungen erhöhten.

Verein Chemnitzer Fabriken A. G. in Zeitz
Zeitz, 18. April. Die Generalverſammlung des Vereins

chemiſcher Fabriken A.-G. in Zeitz ſetzte die Divi
dende auf 5 Prozent feſt. Mit Bezug auf die durchgeführte
Sanierung teilte die Verwaltung mit, daß der nach Deckung des
Verluſtvortrages verbleibende Reſt zu Abſchreibungen bei
der beabſichtigten dauernden Stilllegung des Hettſtedter
Werkes verwendet werden ſoll.

4 Die Jduna, Lebens-, Penſions und Leibrenten-Verſiche
rungsgeſellſchaft a. G. zu Halle a. d. S. teilt uns mit, daß das
bisherige ſtellvertretende Vorſtandsmitglied der Geſell
ſchaft und wirkliche Vorſtandsmitglied der Tochtergeſellſchaft
Jdunga-Aktiengeſellſchaft, Herr Direktor Ernſt
Nord, zum wirklichen Vorſtandsmitglied auch der erſteren
Geſellſchaft ernacint worden iſt.

Deutſche Erdöl-A. G. Nach dem Geſchäftsbericht wurde bei
den elſäſſiſchen Werken die Aufſchlußtätigkeit in unerforſch-
ten Teilen der Felder weiterhin weſentlich vemehrt und dabei
eine Reihe von neuen produktiven Aufſchlüſſen er-
zielt, die auch der Zukunft zugute kommen werden. Jm Zuſam-
menhang mit der Umſtellung der Arbeitsweiſe der elſäſſiſchen
Raffineriebetriebe wurde mit Erbauung einer neuen Zen
tral-Raffinerie begonnen, die die bisherigen, teilweiſe
veralteten Fabriken ergänzen und erſetzen ſoll. Die Deutſche
Mineralöl-Jnduſtrie-A.-G. hat ebenfalls ihre Bohr-
tätigkeit aufs äußerſte angeſpannt, um ihre Rohöl-Erzeugung auf
der größtmöglichen Höhe zu halten. Bei den öſterreichiſchen
Erdöl- Unternehmungen wird der Betriebsüberſchuß teilweiſe zu
inneren Rücklagen benutzt werden. Nach dem Wiederaufbau
der abgebrannten obertägigen Anlagen der Schächte ge
lang es durch angeſtrengte Tätigkeit, die Rohöl-Erzeugung nach
und nach dahin zu bringen, daß ſie ſich dem Stande vor Ausbruch
des Krieges wieder beträchtlich genähert hat. Alles in allem
glaubt die Verwaltung erwarten zu dürfen, daß die öſterreichiſchen
Beteiligungen der Erdöl-A.-G. aus dem Kriege gekräftigr
hervorgehen werden. Jn Rumänien zeigt die Rohöl
Produktion gegenüber dem Vorjahre keinen nennenswerten Rück
gang auf. Nachdem inzwiſchen der Don auweg frei geworden
iſt, ſei anzunehmen, daß der Abtransport der Produkte dei
entſprechender Organiſation nunmehr in ausgiebiger
Weiſe vonſtatten gehen werde.

Markktberichte
Original-Sämereien-Berkcht

der Firma M Netz Co. Nachfolger Berlin W. 57, Bülowſte. 56
vom 17. April:

Die zeitig einſetzende zünſtige Witterung blieb auf das
Saatengeſchäft nicht ohne Einfluß; nach dem Anſturm der letzten
Woche trat jetzt mehr Ruhe ein. Die Beſtände an Klee dürf-
ten überall ſehr gut geräumt ſein, nur von Weißklee und Gelbklee
dürften noch, wenn auch nicht ſehr bedeutende Reſte bleiben.
Das Hauptintereſſe wandte ſich in der letzten Zeit den Gräſern
zu, die in großen Mengen zu Neuanſaaten beſtellt wurden,

Jn Runkeln, Kohlrüben und Möhren hielt das lebhafte Geſchäft an.
Nach Lupinen und Seradella war wiederum ver-

ſtärkte Nachfrage.
Wir notieren heute für garantiert ſeidefreie Saaten: Rot

klee inländiſch 189--212, Weißklee 106--135, Schwedenklee 155
bis 170, Gelbklee 75--84, Provencer Luzerne 160--169. Luzerne
ruſſiſche 115--123, Gehörnter Schotenklee 140, Kumpfſchotenklee
180, Wundklee 140--159, Jnkarnatklee 116--120, Esparſette zwel
ſchürig 49, Wieſenfuchsſchwanz 180, Franz. Raygras 66—-74,
weiche Treſpe 60--65, Hammgras 185--198, Knaulgras 59--72,
Schafſchwingel 36—-42, Wieſenſchwingel 76—-84, Honigaras 45 bis
55, enoliſches Ravgras 69—-84, ital. Raygras 76--84. Rohrglanz
gras 175, Roter Schwingel 890—-90, Timothee 70--79, Wieſenriſpen-
gras compreſſa 104--108, Wieſenriſpengras echt 195--205, Ge-
meines Riſpengras 115--125, Fioringras 149-—-160, Goldhafer 260,
Tiergartenmiſchung 69--80.

Alles für 50 Kilo ab unſerem Lager Berlin W., Bülowſtr. 56.
Kaffee. Amſterdam, 17. April. Santos-Kaffee ruhig,

ver April ver Mai Z8
Rio de Faneiro, 15. April. Zufuhren in Rio 4000 Sack

in Santos 11000 Sack.

Vichmärkte
Leivzig, 17. Apxil. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auf

trieb 26 Rinder. 88 Kälber, 183 Schafe, 28 Schweine. Preiſe
für 50 kg in 4) (Lebendgewicht. Schweine: Zu den Höchſt
preiſen. Rinder: Zu den Höchſtpreiſen. Kälver: I.
II. 193--200, III. 185--192, IV. 170--184, V. Schafe: I. 136
bis 138 II. 132--135, III. 120--131, IV. V. Geſchäftsgang:
Rinder, Kälber Schafe und Schweine flott. Ueberſtand.

Letzte Telegramme
Baron Burian bei Kaiſer Franz Joſeph

Wien, 18. April. Das „Fremdenblatt“ meldet Der
Kaiſer enxpfing geſtern den Miniſter des Auswärtigen
Baron Burian.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 18. April. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag. Auf dem linken Ufer der Maas wurden mehrere
Stellungen im Gehölz von Avoſcourt und an der Front Toter
Mann-Cumiséère's von der feindlichen Artillerie kräftig be
ſchoſſen. Auf dem rechten Ufer verlief die Nacht verhältnismäßig
ruhig, ausgenommen in der Gegend ſüdlich des Gehölges von
Haudiomont, wo die Artillerietätigteit ziemlich lebhaft blieb.
Es kam zu keiner JInfanterietätigkeit. Von der übrigen Front iſt
außer dem gewöhnlichen Geſchützfeuer nichts zu melden.

Lufttätigkeit: Jn der Nacht zum 17. April hat eines
unſerer Geſchwader, das aus Flugzeugen beſtand, trotz dichten
Nebels, wichtige Bombardements in der Gegend von Conflans,
Pagny, Arnaville und Rombach ausgeführt. Es wurden Geſchoſſe
in folgender Anzahl abgeworfen: 12 auf den Bahnhof von Con-
flans, 16 auf Fabriken in Rombach, 8 auf den Bahnhof von
Arnaville und 11 auf die Bahnlinien von Pagqny und Ars. In
der Nacht zum 16. April hat eines unſerer Kampfflugzeuge be
einem Fluge über die Nordſee aus 100 Meter Höhe 16 Geſchöſſe
auf ein feindliches Schiff gefeuert, von denen die Mehrzahl traf

Der Abendbericht lautet: Zwiſchen der Avre und der Oiſe
erſtörten unſere Batterien ſeindliche Schütengräben und Unter
tände in der Gegend von Beupraignes und Laſſigny. Jn der

Argonnen zerſtörendes Feuer auf deutſche Werke nördlich von
La Harazée. Bei Vauquois ſprengte eine unſerer Minen einen
keinen feindlichen Poſten mit Beſatzung in die Luft.

Auf dem linken Magasufer lebhafte Tätigkeit der feind-
lichen Artillerie gegen die Höhe 304 und unſerer zweiten Linke.
Auf dem rechten Maasufer warfen die Deutſchen nach Be-
ſchießung von wachſenedr Heftigkeit, die morgens begann und ſich
gegen unſere Stellungen von der Maas bis Dougumont
richtete, gegen zwei Uhr nachmittags einen mächtigen Angriff von
wenigſtens zwei Diviſionen vor. Die Sturmwellen brachen ſich
an einer Front von ungefähr 4 Kilometer in unſerem Sperr-
und Maſchinengewehrfeuer. Sie wurden zurückgeworfen, aus-
genommen an einem Punkt, wo ſie in einem kleinen Vorſprung
unſerer Linien ſüdlich des Waldes von Chauffour Fuß
faßten. Dabei erlitt der Feind ſehr bedeutende Verluſte,
namentlich weſslich vom Pfefferhügel und an der Schlucht zwiſchen
dem Pfefferhügel und dem Walde von Haudromont.,
Jn der Woevre ein Hagel von Artilleriegeſchoſſen in den Ab-
ſchnitten am Fuß der Maashöhen.

Flugweſen: Jn der Nacht zum 17. April warfen unſere
Angriffsfluggeuge 22 Bomben auf die Bahnhöfe Nantillois,
Brieulles, 10 auf Etain und auf das Lager im Walde von Spin-
court, ſowie acht auf das Lager von Vieville und Thillok und
nordweſtlich Viengulles.

Belgiſcher Bericht: Jm Laufe des s war die
Artillerie an verſchiedenen Stellen ziemlich lebhaft, insbeſondere
in der Gegend von Ooſtkerke und Dixmuiden.

Deutſche Fliegertätigkeit
Genf, 18. April. Der Lvoner „Progrès“ erfährt aus

Athen, deß ein deutſches Flugzeug drei Bomben
auf den in der Richtung nach Saloniki fahrenden grie-
chiſchen Dampfer „Myron“ abwarf. Ein engliſches Kries
ſchiff, daß infolge der Notſignale des Dampfers herbeieilte
griff das Flugzeug an, daß entſchwand. Der Dampfer
„Myron“ ſtand, laut einer Meldung des griechiſchen
Blattes „Athenaii“, im Dienſte der Engländer.

Parlamentsfragen in Oeſterreich
Wien, 18. April. In der letzten Sitzung des Deutſchen

Nationalverbandes teilte Abgeotdneter Dr. Groß mit
daß Miniſterpräſident Graf Stürghek den vei ihm oéer-
ſchienenen Vorſtandsmitaliedern erklärt habe, die Regie
rung könne die vom Nationalverband gewünſchte Ein
berufung des Parlaments derzeit nicht ins Auge
faſſen, weil die Vorausſetzungen für einen ungeſtörten
Fortgang der parlamentariſchen Arbeiten nicht gegeben
ſeien.

Wiederaufnahme der Schiffahrt zwiſchen Schweden
und Finnland

Kopenhagen, 18. April. Ein Stockholmer Telegramm
meldet die Wiederanfnahme der Schiffahrt
zwiſchen Schweden und Finnland, indem ſechs Dampfer
von der finnländiſchen Küſte verſuchten, das Eis zu brechen.
Jm Stockholmer Hafen warten viele vollbeladene Schiffe
auf die Möglichkeit der Reiſe nach Finnland.

Geſchäftliches
neber Togal. Jn den letzten Jahren ſind zahlreiche Mittel

gegen Rheumatismus in den Handel gekommen, die zum Teil
ſehr koſtſpielig, für alle gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden ſo-
wie Jſchias und Steinleiden beſtimmt ſind, aber in manchen
Fällen vollſtändig verſagen. Ein neueres Mittel gegen Muskel
und Gelenkrheumatismus, das Togal, verdient allſeitige Beach-
tung und enthält eine glückliche ZJuſammenſtellung des wirken
den Beſtandteiles des Salichls mit Gerbſäure, wodurch die uner-
wünſchten Nachwirkungen des Salicyls ſelbſt, insbeſondere di
Einwirkungen auf das Herz und die Schwächezuſtände, verhindert
werden.

Pallabona. Auch zur Kriegszeit werden die deutſchen
Frauen darauf bedacht ſein, ſchöngepflegtes volles Haar zu beſitzen
und ſich zu erhalten. Vielen Damen iſt es nun trotz aller Mühe
nicht möglich, eine ſchöne, haltbare Friſur zuwege zu bringen,
da ihr Haar an zu reichlichem Fettgehalt leidet. Jn ſolchen Fällen
überraſcht das ärztlich und von Damenfriſeuren beſtens emp-
fohlene Pallabona durch ſeine Wirkung. Jn geringer Menge
trocken in das Haar geſtreut und verbürſtet, e Pallabona
alles überſchüſſige Fett, die Kopfhaut macht es gle chzeitig rein
und weiß. Das Haar wird weich und voll, die Friſur gelingt
mühelos und erfreut durch ihre Haltbarkeit. Jede Dame mache
einen Verſuch. Bei Damenfriſeuren und in Parfümerien iſt das
bewährte Fabrikat ſtets auf Lager.

Wetterbericht
Wettervorherigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Mittwoch, 19. April: Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Staats-, Stadt und Gemeinde-Verwaltungen,
Candwirte, Jnduſtrielle, Vereine und Private!

Denkt an das Buchöruckgewerbe! Eure Aufträge rechtzeitig der Buchdruckerei der Halleſchen
Leipzigerſtr. 61/63. Durch Fernruf 7801 verlangt den

eitung, Halle
des Vertreters a S.
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Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle a. S. 1.72 e Tee Ausführung sämſleher bankgeseharmenen ransaknen

Anordnung
über das Schlachten von Ziegenmutterlämmern.
Auf Grund des

hierdurch folgendes beſtimmt:

Das Schlachten der in dieſem Jahr geborenen Ziegen-
mutterlämmer wird bis zum 15. Mai d. Js. verboten.

g 2.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen,

die erfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier an einer
Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge eines Unglücks-

Solche Schlachtungen ſind
innerhalb 48 Stunden nach der Schlachtung der für den
falles ſofort getötet werden muß.

Schlachtungsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde anzuzeigen.

s 3
Ausnahmen von dieſem Verbot können aus dringenden

wirtſchaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreiſen von der
Ortspolizeibehörde zugelaſſen werden.

g 4.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß

8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldſtrafe bist oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.
zu 1500 M

g 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung

im Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger in Kraft.
Berlin, den 13. April 1916.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.
(2688In Vertretung: Frofherr von Falkenhausen-

4 der Bekanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kübe
und Sauen vom 26. Auguſt 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 515) wird

Soldaten!
Kleiderschilder ar höinewand

wie dieses

2s glech. Wilhelm nie 130
7. Ersatz-Feld-Art.-Regt.

fertigt sofort an

Otto Thiele, Druckerei der Hal'esehen Zeltunn,

Leipziger Strasse 61/62.

Christmann
Er. Steilnstraße 11. Tel. 2690.
Zum Finkauf des Frühjahrsbedarfs empfehle mein großes
Lager noch zum größten Teil vor dem Kriege eingekaufter

Schuh waren.

Moderno Wand-

u. Stand Uhren
für jede Dingen e mitherrlichem Gongse
guten

Kächen-Uhren und

Glashäütter und Schweizer
Damen- u. Herren- Vhren

Gust. Uhlig,
Vntere Leipzigerstrasse.

Mitslied des Rabatt-Spar-Vereins.

in allen
Reichhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/18, 1149]

Landwirteschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
fur land wirtscha ftl. Maschinen und Geräte

Fillale Halherstadt

Ausführungen
Grosse

Reparaturwerkstatt

Königstrasse 35.

In Sachen Zuckerrübenſamen-Anbau.
Die unterfertigte Vereinigung gibt hiermit allen Berufsgenoſſen Kenntnis von der

ſtattgefundenen Gründung einer Vereinigung, die die Aufga be übernommen hat, geſündere
Verhältniſſe auf dem Gebiete des RübenſamenAnbaues herbeizuführen.

Wir fordern hiermit die Herren RübenſamenAnbauer in ihrem eigenen Jntereſſe
auf, der Vereinigung beizutreten und erbitten uns ihre Adreſſe an unſeren Schriftführer
Herrn Gutsbeſitzer Weydemann, Sargſtedt, Kreis Halberſtadt.

Vor Abſchluß neuer oder Verlängerung beſtehender Verträge wollen ſich die Jnter
eſſenten an unſere Vereinigung wenden.

Halberſtadt, den 15. April 1916.

Die Vereinigung Mitteldeutſcher Zucerrühenſamen Anbaner.
J. A.: Weydemann. [2687

Merinoſleiſchſchafſtammherde

Weddegaſt in Anhalt.

Poſt: Klein-Paſchleben.
Fernſprecher: Bernburg 482.

Stat.: Bernburg und Biendorf,
e Der freibändige Verkauf

ſprungfähiger Jährlingsböcke
beginnt Moutag, den S. Mai, mittags 1 Uhr.

Bei Mehrbewerb um denſelben Bock tritt Verſteigerung ein.
Zuchtleiter: Schäfereidirektor Larraß, Waldſieversdorf, Märk.
Schw. Beſichtigung jederzeit gern geſtattet. Wagen zur Abholung
auf Anmeldurg. U. Wagner. Oberamtmann.

53. Zuchtviehauktion
der Weſter-Herdbuch-Geſellſchaft Danzig.

Freitag, den 5. Mai, in Danzig,
Schlacht und Viehhof, vormittags I Uhr.

Auftrieh zirka 30 tragende weihl. Tiere und 130 Bullen.
Käufer aus anderen Provinzen müſſen eine Beſcheinigung

en mitbringen, da die event. zu kaufenden Tiere
n.en wecken e u ſo von der vDanzig Gr. Serderasſe

(1266

Pflanzen Sie keine
Obsthäume

odersonstige Gewaächse aller Art,

Freund Nr. 31 von B.
Poenicke Co. m. b. H.Baumschulen in Delitasch. ge-
lesen haben. Dieses hübsche,
lehrreiche Werk enthält zahl-
reiche fachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung
sichern. Es wird Kostenfrei
versandt. 2283

Suche zu kaufen ein geſundes,
zuverläſſiges, ſchweres

Arbeitspferd.
Offerten mit Preis und Alter

erbeten. (1269J. Küsters. Schlieben (N.-L.).
Habe 4 gute bayriſche

Zugochſen
abzugeben. (1088aHerm. Fink., Gutsbeſitzer,

Duderſtadt, Tel. 149.
Veſten inländiſchenRotklee,

Weißllee, öchwedenklee

empfehlen (1275

Buhlers Northe,
Torgau.

m

bevor Sie nicht den Garten

DLER
Deutsche Portland-Cement-
Fabrik Aktien-Gesollschaft.
Bilanz-Conto per 31. Derember 1915.

ARTIVA.
Grundstücks-
Sonto 481 000Grundstücks- und
Gebäude Conto
Berlin, Mühlen-

Futtermöhren, Speiſemöhren,
Runkeln, Grasſamenfür Wieſen
und Gärten, RotkleeSaatmais, Futterwicken, Erb
ſen, Bobnen, Gurken uſw.

straße 66/67 445 000Gebaude- u. Oefen-

Conto 5040 800Neubaunten 200 184 08
Maschinen- und In-

ventar-Conto. 2278505
Neuanlagen 492 000Inventar Bestand

an Fabrikaten
usw. 730 364 1Cassa-Conto 20 510 80onto-Corrent-
Conto, Debitores 692 099 14

Effekten-Conto. 534 578 59
I Assekuranz- Conto 32 519 38

j Cementcentrale 19 000
11 056 5601 09

PASSIVA. 53
Aktien-Kapital-
Conto 5 500 000Reservefonde-Cto. 1 216809 97

Jonto-Corrent-
Reserve- Conto 29 000
rneuerungs-
fonds-Conto 20 000Arbeiter Unter
stützungskasse 24 336 06

Be npensiöns- 60354
asss 354 88gbiſigatrons-Gonto 2276210 S

Obligations Zins.- D.ynto. 51 705 vDividenden-Conto 2340
to. Corrent Cto.
Creditores 1 175 293 99Cautions-Wechsel-

Conto 19 000Wehrbeitrags-
Steuer Conto. 4 189Saldo Gewinn 692 326 10

11 056 561 09

Ceowinn- und Ferlust- Conto 1915,

DEBET.

Abschreibungen 468 297 79
Handlungs-

Unkosten- Conto 290 91Assecuranz- Conto 12 248 47
Steuern u. Abgaben 51 912 60
Effekten-Conto 17 203 95
Zinsen-Konto 71 19403 l.Obligat.-Ziusen u.

Agio e 106 507 50 nGewinn e J 692 326 19 4 v1 498 981 44

CREDIT. 5 9 j h
Gewinn- Vortrag 525 504 28
Betriebsgewinn 950 436 31 t

e haut1 498 981 44

rebülerelen,
Brauchen Sie

Polstermöbel,
überzeugen Sie sich ditte

von der
Riesennuswahl und
Leistungsfühigkeitt

Luzerne,

Comfrey,
ſehr ergiebige Futterpflanze.

Erfurter Samenhandlung

ADilbelm rei
Markt 16

(neben Cafs Marktſchlofſ).

der
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
XIl. Vlriehetr. 64 u. h.

a. 100 Austeorgimmar,
Aite Preise

ag, soliden
Werken in grober Auswahl

zu äußersten Preisen,
Wirklich zuverlüässtge

Beamten-Wecker,
Kuckucks-Uhren,

unter reeller Garantie

Vhrmacher.
Gegründet 1859. ren

Pianola-Piano
in Eiche, ſehr wenig geſpielt,
inkl. 60 Notenroll. u. eine Bank
im Geſamtwerte v. ca. 3200 Mk.
iſt für den Ausnahmepreis von

k. z. verk. Volle Garant.
Sehr günſt. Gelegenheitskauf.
B. DölI. Gr. Ulrichſtr. 33/34.

Gehwmieät' geh Nagehmasehine,

größte Nummer, faſt neu, zu verk.
Off. u. Z. 220 an d. Geſchäftsſt. d. Z.

(Hadiſchen Saatmais
haben abzugeben [2685

Gebr. Wege, Halle a. S.,
Schillerſtraße 1. Tel. 1063.

Für Heereslieferungen rauft

Alt Messing, Kupfer,
Zinn. ZinkK, Blei.

Ferd. Haassengier,
Metallgießerei, Barfüßerſtr. 9.

Verlangte Perſonen

Für mein mittleres Rüben-
gut zum 1. Juli (10710
Verwalker
Frau Br erthaArensdorf bei Cöthen i. Anhalt

Kriegsvertretung.
Aelt. Landwirt zur Bewirt-

ſchaftung auf Rittergut von 350
orgen nach Thüringen geſucht
Offerten unter Z. 221 an die

Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Eleve oder Volontär
ohne gegenſeitige Vergütung zum
baldigen Antritt auf Rittergut

r 5 t w. re alle, geſucht. Nurenwfooene wollen ſich melden.

Rittergutsverwaltung.
Geſucht zum 1. Mai ein ein

facher verheirateter (1272
Kutſcher,

der ruhiger hrer und guterPferdepfle e e Anmeldung mit

Lohnanſprüchen erbeten.

Rittergut Grosstreben,
Suche zum 15. Mai nach Weißen

ſee t. Th., Landratsamt, zuverl.,

tüchtiges [1273Mädchen,
d. bereits gedient h., kochen E. u.
Hausarbeit mit übernimmt. Nur
olche m. g. Zeugn. wollen ſ. melden

u nicht 20 u
rau v. KNppenhelm,.z. g. Kaſfei, Wiheimsh Alle 20.

Perſonen Angebote

Suche für meinen 16jähr. Sohn

Oehrſtelle
auf jherem Gute. Angebote
unt. V. 1360 an Haasenstein

Vogler. Halle. [2686
19 jähr. Mädchen n ren
Arb. ſcheut, kinderlieb, ſucht ſof.
od. 1. 6. Stell. als Stütze a. Gut
od. in Geſchäftshaushalt. Lotto
Uelbixg. Authauſen bei Düben.

vermietungen

Lafoutaineſtraße 23, er
Erdgeſchoß. 5 Zimmer, Küche u.
Zub., Hofgarten, ſofort zu ver-
mieten. 900 Mk. Beſicht. 10--12
Näheres Mauerſtraße 3, E.
Möbl. Zimmer, Zünnet

günſtige
Lage, nur an Damen ſofort zu
vermieten. Zu erfragen in der
Expedition d. Zeitung. 2677

Mietgeſuche

Wohnung event. l. haus
zu mieten geſucht.
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